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Berlin, 24. Mal. Se. M. der König Zu Vllergnädigſt geruht: 
zum Pfarrer in Elbei berufenen bisherigen Konſiſtorial⸗Rath Schultze 
u Poſen den Charakter als General- Superintendent zu verleihen und die 
bonmifſariſche Uebernahme der Funktionen des zweiten General» Superinten- 
uten Seitens deſſelben zu genehmigen; ſowie den a v. Ma · 
maski in Pr, Stargardt zum Staatsanwalt in Beuthen O.⸗S. für die 
tete der Kreisgerichte zu Beuthen und Lublinitz zu ernennen. 


Die Baumeiſter Müller zu Bromberg und Buſſe zu Strehlen O. S. 
zu Kgl. Eiſenbahn⸗Baumeiſtern ernannt und als ſolche im Bereich der 


Ozberſchleſiſchen Elſenbahn⸗Verwaltung, unter vorläufiger Belaſſung an ihren 


en Wohnorten, angeſtellt worden. 
Der . Nod zu Märk. Friedland iſt zum Rechtsauwalt bei 
un Kreisgericht zu Friedeberg in der Neumark und Bla um Notar im 
Upartement des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. mit Anweiſung ſei⸗ 
ei Wohnſites in Arnswalde ernannt worden. 


Der Thierarzt 1. Kl. Kaiſer zu Ebsdorf iſt zum Kreis ⸗Thierarzt des 
 Rediieg Marburg ernannt worden. 
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Zur Münzreform. 
III. Schwierigkeiten auf dem Wege zur Gold⸗ 
Währung. 
Wir haben die Nothwenoigkeit einer — im Allge⸗ 
deinen und ſodann im Beſonderen die Nothwendigkeit aus Gold» 
ung überzugehen, nachgewieſen; indeſſen fo unerläßlich dieſe 
„ſoll nicht Deutſchlan ds Nationalwohlſtand gegen⸗ 
N mit Goldwährung i 
berwährung rechnenden Beutſchland be⸗ 
fort und fort im Preiſe ſteigt, En 
run 
diefer Erſcheinung? Einzig und allein der durch den ſich heben⸗ 
en Welthandel, welcher Amerika und England bereits veranlaßt 
dat, zur Goldwährung überzugehen, vermehrte Bedarf an Gold. 
enn nun Deutſchland aus Furcht vor der Preisſteigerung des Gol⸗ 
ebenfalls die Goldwährung annimmt, ſo wird ſelbſtverſtändlich 
ſer Prozeß beſchleunigt werden, denn indem die Nachfrage nach 
Gold noch größer wird, muß der Preis noch raſcher ſteigen. 
„Nehmen wir die gewöhnliche Schätzung des Goldvorraths 
iu der Welt auf einen Betrag von 6000 Millionen Thaler als 
annähernd richtig an und ſeßen wir den Bedarf Deutſchlands 
M Goldmünze auf 300 Millionen an, fo wäre durch den ge⸗ 
dachten Währungswechſel die Nachfrage nach goldenem Zahlmit- 
KU um 5 Prozent geſteigert, und um fo viel könnten die Preiſe 
er Waaren und Beſitzthümer überall finken“, ſagt Prince 
Shmith in feiner Schrift „Währung und Münze“. Was aljo 
ezt der deutſche Kaufmann für 100 Pfund Sterling in Eng- 
land oder Amerika kauft, würde er dann nur mit 105 Pfund 


errang I 


t darin, daß das Gold 


erſtehen können und ſich ſelbſtverſtändlich um fo viel mehr zah⸗ 


en laſſen, ſo daß ihm der deutſche Kunde für eine Waare, 


welche vorher 100 Thaler gekoſtet, dann 105 Thaler zahlen 


müßte, aber nicht etwa in Silber, ſondern in Gold, welches im 

Verhältniß zu anderen Waaren um 5 Prozent, indeſſen — und 

das ſcheint Prince Ei zu überſehen — dem Silber gegen⸗ 

Über um weit mehr ſteigen würde, denn gleichzeitig mit der 
rößeren Nachfrage nach Gold ginge eine Verminderung des 
ülberbedarfs, da ein Theil des geprägten Silbers nach Ein⸗ 

lahrunz der Goldwährung aus dem Verkehr zurückgezogen 
ürde. 

Welche Schädigung für diejenigen, welche Verbindlichkeiten 
in Geldeswerth zu erfüllen haben! Setzen wir den Fall, daß 
Gold im Verhältniß zum Silber um 1 Prozent ſtiege, ſo hätte 
der Schuldner, welcher 100 Thlr. erhielt, ſodann 110 Thlr. zu⸗ 
dückzuzahlen; bis zur Zurückzahlung aber müßte er das Darlehn 
um zehn Prozent theurer verzinſen alſo z. B. mit 5 ½ ſtatt mit 
5 prozent. Das würde nicht nur die Intereſſen der Einzelnen 
ſondern auch die der Staaten ſchädigen; denn bekanntlich iſt 

lemand ſo reich an Schulden als unſere modernen Staaten. 
Wo nun Schuldner und Gläubiger zum deutſchen Reiche gehören, 
würde dieſe Veränderung der Wertpverhältniſſe keine Schädigung 
8 Nationalvermögens bedeuten, denn was der Eine verlöre, 
dewönne der Andere; indeſſen bei Verbindlichkelten oder Forde⸗ 


fungen gegenüber dem Außlande, würde Deutſchland, welches 


euere Gold für verbilligtete; Silber erſtehen! müßte, 
bedeutende Einbußen erleiden. Dieſer Uebelſtand iſt nicht etwa 
adurch zu umgeben daß der Staat den Preis des Goldes gegen 
das Silber genau fixirt, denn wollte die Regierung z. B. feſt⸗ 
legen, daß 1 Pfund Gold (ungefähr dem gegenwärtigen Zuftande 
Aſprechend) gleich fein fol 15 ½ Pfund Silber, jo würden, 
deun in London dad Pfund Gold 16 Pfund Silber koſtete, 
die Geldwechsler mit billigem Silber das Gold hier kaufen und 
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Nachmittags Ausgabe. 


Donnerſtag, 25. | Mai 


aber kein Gold im deutſchen Reiche hätten. 

Die Schwierigkeit beſteht alſo darin, die Münzreform in 
der Wetſe durchzuführen, daß fie zwei Forderungen erfüllt, 
erftens die Forderung des Rechts, wonach weder das Volk noch 
der Einzelne in ſeinen Intereſſen geſchädigt wird, ſodann die 
Forderung der Zweckmäßigkeit, welche verlangt, daß der Silber 
preis nicht das Gold aus dem Lande treibt. ’ 2 

Um dleſe Ziele zu erreichen and die Reſorm zu ermög⸗ 
lichen, find verſchiedene Vorſchläge gemacht worden. Prince 
Shmith in feiner genannten Schrift empfiehlt Doppelwährung 
nach franzöfiſchem Muſter; Auguft Eggers in Bremen, welcher 
während wir dieſe Artikel ſchreiben, einige Heftchen „Zur Münz ⸗ 
frage“ erſcheinen läßt, vertheidigt eine Einrichtung, welche er 
Parallelwährung nennt, und Aehnliches hat bereits früher — 
und wir glauben zuerſt — der Reichstagsabgeordnete G. D. 
Augs purg in ſeinen gediegenen Schulften „Zur on —5 
Münzfrage gefordert. Wir behalten es uns vor, in einem fol 
genden Artikel näher auf dieſe Vorſchläge einzugehen. 


Dentſc land. 
Berlin, 14. Mai. 


aniſation von Elſaß und Lothringen, welche durch die Abwe⸗ 
ſenhelt des Reichskanzler unterbrochen worden, werden aber nun 
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langen. — Die Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Kommiſſton des Reichs ages 
hat beſchloſſen, die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen en, 
der in Nienburg a. W. erſcheinenden „Hannoverſchen Landes 
zeitung“ und der in Leipzig erſcheinenden Zeitſchrift „der Volks⸗ 
ſtaat“ wegen Beleidigung des Reichstages nicht zu erthellen.— 
Der „deulſche Reichsanzeiger“ wird in den nächſten Tagen den 
Wortlaut des ratifizirten Friedensvertrages mit Frankreich publi⸗ 
ztren. Zuvor wird der Vertrag jedoch in vidimirter Abſchrift den 
einzelnen Bundes regierungen zur Kenntnißnahme übermittelt werd. 
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute Vormittags zu⸗ 
nächſt Militärs, nahm hierauf Vorträge entgegen, hielt darauf 
eine längere Mllitärkonferenz ab, ertheilte . fuhr 
dann um 2 Uhr nach Potsdam, wo um 3 Uhr im Neuen Pa- 
lais aus Anlaß des Geburtstages der Königin Viktoria von 
England gebe Tafel ftattfand. E 

— Die zum Zweck der Neubegründung des im vorigen 
Jahre vom Senat der Univerfität aujeälen ‚Ausichufjes 
berliner Studirender* zuſammenberufene Verſammlung 
fand geſtern im Saale des Handwerkervereins ſtatt. 

Die Verſammlung war von etwa Studirenden beſucht, die ſich faſt 
einſtimmig für die Wiederaufrichtung des Ausſchuſſes ausſprachen, welcher 
die Intereſſen der Stubententhehe nach allen Seiten hin wahrnimmt, und 
gegenwärtig ein ſo unentbehrlicher geworden iſt als manni fache Erei 2 
der letzten Zeit, von denen die Studentenſchaft nach den verſchledenſten N. . 
tungen hin — 0 wird, feine Berechtigung und Nothwendigkeit aufs Neue 
dokümentiren. Dazu kommt, daß gerade jet von ſüddeutſcher Seite ein die 
Geisumipeit der deutſchen Studentenſchaft berührender Ege 7 | 
wird. Die Univerfität Heidelberg bat ſich nämlich mit verſchledenen 
n Hochſchulen behufs ſteten gemeinſamen Vorgehens der gefamm- 
ten dentſchen Studentenſchaft in Verbindung geſetzt, und ſollen die näheren 
Vereinbarungen zu dieſem Zwecke binnen kurzem zu Weimar berathen wer. 
den; Berlin konnte aber bisher nicht davon verſtändigt werden, weil eben 
keine Interimsvertretung der hieſigen Studentenſchaft exlſtirt. Für die 
Nothwendigkeit der Schaffung einer ſolchen trat daher die Verſammlung 
fat 3 ein, zumal die in dieſem Semefter zu Ehren der heimkeh ' 
renden 


ruppen bevorſtehenden Feſtlichkeiten, an denen die Studentenſchaft 


eilung. 


Jahrgang. 
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Inſerat e Sg. die fün 2 eile aber 
Deren Raum Keklamen verhältuiimähig höher, 
ind am die Expedition zu richten und werden für 
die au demſelben Tage krſcheinende Nummer Ant 

HE 10 Uhr Bormitingd angenommen 


in England verkaufen, jo daß inte bald zwar eine Goldwährung 


in hervorragender Weiſe theilzunehmen gewillt ift, eine geordnete 
derſelben durchaus nothwendig machen; gleichzeitig beſchloß man 

darin liegende Demonſtration durch einen Proteft Wan die Auland 
alten Ausſchuſſes (die Auflöſung war unter dem Vorwande erfolgt, daß zein 
außerhalb der akademiſchen Gerichtsbarkeit ſtehender Akademiker dem, Aus. 
e angehört hat) zu verſchärfen, unter Hinweis darauf, daß dieſelbe ohne 
ede innere . geſchehen, und nur die Betheiligung der Studenten 
an der Wacht am Rhein die Angelegenheit bis zu dieſem Augenblick hat 
ſchlummern laſſen. — Das Bureau wurde beauftragt, Beſchluß und Proteſt 
an Rektor und Senat mitzutheilen, und das ſchwarze Brett fl die Publi« 
kationen des Ausſchuſſes zu beanſpruchen. 


Königsberg i. Pr., 20. Mai. Sämmtliche aktiven 
Richter des hieſigen Stadtgerichts haben die 
nachfolgende Eingabe an den Juſtizminiſter behufs Aufbeſſerung 
der richterlichen Gehalte abgehen laſſen und davon auch den 
Richtern anderer Gerichte Nachricht gegeben. f 

j Königsberg i. Pr., 5. Mat 1871. 

Hochgebtetender Herr Staats- und Juſtizminiſter, Hochwohlgeborener 
Herr! Ew. Exzellenz ae ſich die unterzeichneten Richter in größter 
. folgende Bitte zur hochgeneigten Berückſichtigung vorzutragen. 
Die äußere Lage der Rlchter bei den Gerichten erſter Inſtanz iſt in Folge 


Vertretung 


der von Jahr zu Jahr ſortſchreitenden 1 aller Lebensbedürfnifſe 


eine jo drückende geworden, daß dieſer Zuſtand nicht länger haltbar erſcheint. 
Wir unterlaſſen es, das zwiſchen der uns gewährten Beſoldung und der 
Jahresſumme der nothwendigen Ausgaben beftehende Mißverhältniß im Ein⸗ 
zelnen darzulegen und beſchränken uns auf die Verſicherung, daß unſer Gehalt, 
ſelbſt bei den befcheidenften Auſprüchen, zur Beſtreitung der Koſten eines 
Haushalts auch nicht annähernd ausreicht. Dies gilt ganz beſonders von 
den großen Städten, wenngleich ſich nicht verkennen läßt, daß auch in den 
kleineren Städten in Folge der Vervollkommnung der Verkehrsmittel die 
Theuerung immer mehr um ſich gegriffen und daß auch ein großer Theil 
der dort lebenden Richter mit drückenden Nahrungsſorgen zu kämpfen hat. 
Ew. Excell nz wird, fo hoffen wir, dem Richterſtande die Anerkennung 
nicht ver ſagen, daß derſelbe unter ſchwierigen äußeren Verhältniſſen ſeine 
Pflichten gewiſſenhaſt und hingedend erfüllt und ſich nach Kräften bemüht 
bat, auch nach außen hin die Würde feines Amts zu wahren. Allein wir 
können bei dieſer Gelegenheit die ehrerbietige Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß es uns ſchmerz iich berührt, zu ſehen, wie die Würde dieſes 
Amts in den Augen des Publikums durch die Unzulänglich⸗ 
telt unſerer Beſoldung und die dadurch herbeigeführte 
Aermlichkett in . ar häuslichen Leben und öffentlichen 
Auftreten beeinträchtigt wird. Das Richteramt if ein fo beben 
und ehrenvolles, daß es im Intereſſe der Staatsregierung ſelbſt liegen 
dürfte, den Vertretern deſſelben auch nach außen Bin eine angemeſſene 


Stellung zu verſchaffen. Gegenwärtig If unſere Stellung nicht eine ſolche, 
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Selb bedarf, und daß die uns gewährte Beſoldung zu dieſem 
Aufmande in keinem Verhältniß ſteht, insdeſondere im Vergleich zu den 
Beamten anderer Kategorien, welche bereits in frühem Lebensalter Gehalt 
beziehen, während dies bet uns der Regel nach vor dem dreißigſten Lebens 
jahre nicht der Fall iſt. Schon felt langer Zeit iM eine Verdeſſerung der 
Richtergehältee wiederholt öffentlich angeregt und von den Richtern felbft 
ſehnlichft erwartet worden. In den letzten Jahren iſt von maßgebender 
Seite, insbeſondere auch von Ew. Ezellenz bei der >. Gtatsberathung 
im Mbdgeorbnetenhaufe, Abhilfe, bei Gelegenheit der beabſichtigten Jufti 
reform in Aus ficht — enngleich wir in das Wohlwollen und in die 
dohe Einfiht Ew. Excellenz unbedingtes Zutrauen ſetzen, fo können wir 
uns doch nicht verbergen, daß das baldige Zustandekommen jener Reform 
durch die zur Konſtitutrung des diutſchen Reichs erforderlichen Arbeiten und 
durch die deſchloſſen: Umarbeitung des Prozeßgeſetz⸗Entwurfs in Frage ge- 
hellt und möglicher Weiſe wieder auf eine Reihe von Jahren hinausgeſcho⸗ 
den iſt. Unter birfen Umſtaänden. und da fofortige Abhilfe Noth thut, 
— wir uns vertranens voll an Ew. Excellenz mit der ehrfurchts vollen 
e. 
bochgeneigteft dahin zu wirken, daß die Gehälter der Richter bei den Ge⸗ 
richten erfter Junſtanz ſodald als möglich, ſpateſtens aber zum 1. Januar 
1872, ausreichend erhöht werden. 

Das Maß der und zu gewährenden Gehaltszulage müſſen wir ſelbſt⸗ 
verfländli Ew. Exzellenz erleuchtetem Ermeſſen anhelmſtellen. Wenn uns 
jedoch in diefer Beziehung eine Andeutung geſtattet ift, fo würden wir eine 
Aufbefferuug um mindeſtens 200 Thlr. jährlich — mit Ausnahme der großen 
Städte, für weiche auch dieſe Summe noch nicht ausreicht — als dasjenige 
2 was zur Beftreilung der nothwendigen Lebeusbedürfuiſſe erfor- 

er . 

n ſchuldiger Ehrerbletung u. f. w. 

Das Aktenſtück ſpricht für fich ſelbſt. Man kann dreiſt be⸗ 
haupten, daß der Richterſtand in Preußen gie Elend mit einer 
wahrhaft bewundernswerthen Langmuth bisher getragen hat. 
Aber auch dieſe hat nothwendig ihre Grenze und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſcheinen in der That bei derſelben angekommen zu fein. 
Dieſer Thatſache gegenüber ſcheint eine Vertröftung der Richter 
auf die Zeit der neuen Gerichtsorganiſation entſchieden unbillig. 
Das vorhandene, etatsmäßig angeſtellte dem Staate dienende 
Perſonal ſollte auf alle Fälle ſofort aus einer unwürdigen Lage 
befreit werden. Es wird damit nichts präjudizirt, da es ſich 
jetzt um nichts weiter als um Geld handelt, deſſen Erſparniß 
auf Koſten pflichttreuer Beamten dem Staate keine Ehre bringt. 

Breslau, 24. Maf. Der dritte Schleſiſche Pro⸗ 
teſtanten tag beſchloß nach einer mit dem lebhafteſten Beifall 
aufgenommenen Rede des Profeſſor Räbiger in ſelner geſtri⸗ 
gen Sitzung den bekaunten 21 römiſch⸗katholiſchen Fluch Canoues 
alg proteſtantiſche Antitheſen gegenüberzuſtellen: 

1) Ber da jagt, di: Rellgion Cöriſti könne nur in der röulſch katho⸗ 
liſchen Gemelnſchaft, welche Ehrifli wahre Kirche ſel, in rechter Weile beob⸗ 
achtet und ausgeübt werden; 2) Wer da ſagt, Ehriftus habe der von ihm 
geſtifteten Kirche zugleich eine beſtimmte Verfaſſung gegeben; 3) Wer da 


— 


ſagt, eine chelſtliche Kirche ſei als äußerliche und fihtbare Gemeinschaft dle 


vollkommene Darftelung der unſichtbaren Kirche; 4) Wer da fagt, die ver 


ſchiedenen chriſtlichen Gemelnſchaften hätten nicht Theil an der unſichtbaren 


Kirche, und die von Ehrifto gegründele Gemeinde ſel nur in Einer als der 
wahren Kirche vorhanden; 5) Wer da ſagt, das ewige Hell ſei nur in 
Einer der verſchledenen Heiflien Kirchengemeinſchaften zu erlangen; 6) 
Wer da ſagt jene Unduldſamkelt, mit der die römiſch⸗katzoliſche Kirche die 


' übrigen chelſtlichen Kirchen ächtet und verdammt, jet durch ein göttliches 
Recht geboten; 7) Wer da ſagt, die römiſch⸗kalhollſche Kirche konne nicht 
h. | von der ſeligmachenden Wahrheit des Glaubens und der 


woch die 


Moral abirren; 
8) Wer da jagt, die römiſch-katholiſche Kirche fei die höchſte und letzte Heils 
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veranſte tung; 9) Wer da ſagt, die römiſch⸗katholiſche Kir be d 
Vorzug der Maedtbarken; 10) Wer da ag 25 2 eine 
henden Kirchen fet eine vollkommene Gemeinſchaft und in keiner Weile der 
weltlichen Derrſchaft unterthan; 11) Wer da ſagt, die Glieder der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde ſeien vor Chriſtus nicht gleich, fondern einigen von ihnen 
jet über ihre Mitchriſten von Coriſtus eine Regterungsgewalt übertragen 
worden; 12) Wer da fazt, Chriſtus habe feiner Kirche die Macht übertra- 
ge durch Blaudensgefege über die Glieder der Kirche eine Herrſchaft und 

ußere Gewalt auszunden; 13) Wer da ſagt, die K wi e Kirche 
fet bie wahre Kirche, außerhalb welcher Niemand ſelſg n n 14) 
Wer da ſagt, der Apoſtel Petrus ſel vos Cbriſtus zum ſichtbaren Haupte 
ſeiner Kirche mit der Befugniß eigentlicher 9 über dieſelbe ein ⸗ 
efegt; 16) Wer da ſagt, der römiſche Papft ſei nach göttlichem Recht der 
achfolger Petri in jenem Primat über die Kirche; 16) Wer da fagt, der 
römiſche Papſt habe die höchſte Gewalt der Gerichtsbarkeit über die ge ⸗ 
ſammte Rirche 17) Wer da fagt, die kirchliche Gewalt ſei der bürgerlichen 
Gewalt ni hofſam ſchuldig; 18) Wer da ſagt, die Staatsgewalt als 
folge habe ſich der kirchlichen Gewalt unterzuordaen; 19) Wer da fagt, 
die kirchliche Gewalt habe ein Recht, in das Gebiet des Staates überzugreil⸗ 
fen; 20) Wer da jagt, daß das Gewiſſen der Staatsbürger in ihren Be⸗ 
zieh n zum Staat nicht ſowohl an das Staatsgeſetz, als an die kirch⸗ 
liche Saßung gebunden fei; — 21) Wer da fagt, der Staat Habe keine 
Autorität über die in ihm vorhandenen Kirchengemeinſchaften, 
den möge in dem unheilvollen Wahn und Irrthum, zu 
dem er tn mit dieſen Musfagen bekennt, der Geiſt der 
Wahrheit erleuchten, jener Geiſt der Wahrheit, welchen 
Ehriſtus den Seinen verheißen hat, daß er fie in alle 
Wahrheit leite (Joh. 16, 13). (Schl. 8.) 
München, 21. Mai. Die heute Vormittags abgehallene 
Verſammlung der Altkatholiken war außerordentlich 
ahlreich beſucht. Der Saal, welcher ungefähr 1800 Perſonen 
faßt, war lange vor Beginn der Verſammlung vollſtändig ge⸗ 
füllt, und viele hundert Perſonen mußten, ohne einen Platz zu 
erhalten, wieder umkehren. Für den auf einer Dienſtreiſe ab⸗ 
weſenden Vorſtand des Komite's, den Herrn Oberſtaatsauwalt 
Wolf, führte Herr Profeſſor Dr. J. Huber den Vorſitz. Es 
ſprach zunächſt Herr Profeſſor Dr. Micheles aus Braunsberg, 
\ in einem umfaſſenden Vortrag ſehr eingehend über und 


reſp. gegen das Dogma der Unfehlbarkeit verbreitete. Die zahl⸗ 


reiche Verſammlung folgte dem im einzelnen wie im ganzen 
at intereſſanten Vortrage mit der geſpannteſten Aufmerkſam⸗ 
eit und ſpendete dem Redner wiederholt ihren Beifall. Herr 
Profeſſor Dr. Huber gab hierauf Rechenſchaft über die Thaͤtig⸗ 
keit des Aktionskomite's ſeit der Muſeumsverſammlung am 10. 
v. M. und verbreitete ſich hierbei insbeſondere in ſehr ſcharfen 
Worten über das Verfahren des Herrn Erzbiſchofs von Mün⸗ 
en, über das Auftreten Joͤrgs in den 01 toriſch⸗politiſchen 
lättern“, über die bekannte Erklärung der münchener Stadt⸗ 
pfarrer u. . w. Der Redner wurde oftmals durch allgemeinen 
Beifall unterbrochen. Die Versammlung, welche nahezu zwei 
Stunden dauerte, ſchloß mit einem begeifterten Hoch auf Se. 
M. den König und das Deutſche Reich. (A. A. Z.) 


f Frankreich. 

Die Regierungstruppen machen in Paris ſchnelle und be⸗ 
deutende Fortſchritte, jo daß die vollſtändige Bezwingung des 
Aufſtandes in Kurzem zu erwarten ſteht. Nach den letzten tele⸗ 
graphiſchen Meldungen haben die Verſailler bereits die Tuilerien, 
den Vendomeplaßg und den Goncordiaplag bejept, Außer Da⸗ 
browski und ah fol auch Felix Pyat verhaftet fein. — 
Ueber die pariſer Kämpfe am 21. d. telegraphirt der Kor⸗ 
reſpondent des „Standard“ vom Abend deſſelben Tages: 

„Es iſt nicht wahr, daß Seitens der Verſalller ein Sturmverſuch ges 


macht worden, aber fie haben das Glacis beſetzt. In Auteuil und Bau- 
girard hat die Nationalgarde fürchterlich gelitten. Geſtern Abend betrug 


Deutſche Schriftſtellerhonorare. 


Von Wilhelm Goldbaum. 


Es iſt eine alte Klage, die aber im Lauf der Zeiten völlig 
egenſtandslos geworden iſt, die Klage der deutſchen Schrift⸗ 
ſteller über die Jämmerlichkeit ihrer Honorare. Daß es damit 
ehedem feine Richtigkeit gehabt, wiſſen bei un? ſelbſt die Schul⸗ 
kinder, denen ein Blick in Schiller's Leben verſtattet wird. Der 
Poet bekommt ſtatt Brotes Stein — das iſt fo eine alte, halb⸗ 
verſchollene Tradition, die andeuten ſollte, daß wie Deutſchen 
unſere Dichter erſt, nachdem ſie verhungert waren, durch Denk⸗ 
mäler und Marmorbüſten zu ehren pflegten, aber in Wahrheit 
war es jo ſchlimm niemals, wenn gleich gar oft der Vermö⸗ 
gensſtand unſerer Autoren mit demjenigen der Kirchenmäuſe 
eine verzweifelte Aehnlichkeit aufwies. Daß Schiller in einem 
Sarge für drei Thaler beerdigt worden ſei, iſt eine von dieſen 
gücklicherweiſe unbegründeten Sagen, in denen der Volksgeiſt 
mit gewohnter Uebertreibung die Schickſale feiner Dichter fixirt, 
jedoch daß Friedrich der Große ein Glückwunſchgedicht der Kar⸗ 
(hin mit zwei Thalern bezahlte, weßwegen fie ihm bekanntlich 
die zwei famoſen Verſe improviſirte: 

7 Zwei Thaler iſt zu mag 
Zwei Thaler giebt kein König, 

iſt allerdings eine Thatſache, die ſelbſt Leugner & la Niebuhr 
oder Mommſen nicht aus der Weltgeſchichte ſchaffen könnten. 

Zwar hier und da ſchlagen auch heut noch Stoßſeufzer an 
unſer Ohr, welche deuſche Schriftſteller über die Schwierigkeiten 
ihres Erwerbs und beſonders über die Hartleibigkelt der Verleger 
ausathmen, doch fie vergreifen ſich gewöhnlich in der Adreſſe, an 
die ihre Vorwürfe zu richten find. Den Buchhändlern geſchieht 
Unrecht. Der geſammte Stand unſeres literariſchen Konſums — 
wenigſtens was die Bellettriſtik anlangt — leidet an einem tief⸗ 
greifenden Uebel, demjenigen des Leihbibliothekenumweſeng. Bei 
und werden nicht, wie in England oder Frankreich, dichteriſche 
Erzeugniffe gekauft, ſondern bei dem Leihbibliothekar entliehen 


und zarte Frauen, die ſonſt ſchon bei einem bloßen unſympatht⸗ 


ſchen Anblick einen ſtillen Schauder verſpüren, ſcheuen ſich nicht, 
bis zum Zerfaſern abgegriffene und unſauber gewordene Exem⸗ 
plare zu „verſchlingen“, anſtatt wohlempfohlene Bücher zu er⸗ 
werben. Bei dieſer Sprödigkeit unſeres literariſchen Publikums, 
Bücher zu kaufen, können ſich die Verleger freilich nicht auf 
große Auflagen und demgemäß auch nicht auf große Schriftſteller⸗ 
honorare einlaffen, denn ihnen droht bei jedem Verlagsartikel 
jener Dunfinanwald rückwärts wandernder „Krebſe“, der alljähr⸗ 
lich vor der leipziger Buchhändlermeſſe verſchmäht oder unbegehrt 
heimwärts pe 

Dazu geſellt ſich noch ein anderer Umſtand, der den Autos 
ren ſelb 0 Schuld gereicht. Sie verſtehen ihren Vortheil 
nicht. Solch ein deutſcher Schriftſteller iſt ein wunderſeltſames 


Menſchenkind. Hat er die Feder in der Hand, fo ift er kühn 


ihr Verluſt an Todten und Verwundeten über 2000 Mann. Das heutige 
Bombardement übertraf an Heftigkeit jedes frühere, dem Paris unterworfen 
war. Die Granaten n gel nieder. Um 11 Uhr ſprengte eine 
Bombe ein volles Puli magazin an der Baftion rechter Hand des Thores 
in die Luft, wodurch tterie na st und 60 Mann getöd 
wurden, Fünf Minuten ſpäter gerieth eln in der Rue Vaugikard 
Brand, und um 12 ü ging ein großes Propfantmagazig in Flam 100 3 
dſeite, 


e „ 
3: vreh, Mal . . w. . Di den Wä 
deferti age un ch ze % . 1 i daß — 
der Wall genommen fein wird. D Weggehen horten wir, die Bilderzerſtörer hätten ihr Werk in 


Tr e geräumt werden. Zwei Patienten und drel Jnfirmiers 
Ab Abend Du, en a Um 6 ie 


Das Ende zieht immer näher heran und in Folge deſſen herrſcht viel 
Nicbergefhglagenbeit in der Stadt, Die Verfailler verfuchten heute Morgen 
in aller Frühe vom Bois de Boulogne aus die Schanzen zwiſchen den Tho⸗ 
ren Maillot und Dauphine zu ſtürmen, wurden aber mit ſchwerem Verluft 
zurüdgefglagen. Die Breſche bei Vanvres wird ausgebeſſert. Das 78. Ba⸗ 
talllorn der Rationalgarde, das ſehr ſchwer gelitten, it nach Paris zurückge⸗ 
kehrt. Am Donnerftag wurde ein Nattonalgardiſt, Ramens Courvols, als 
Deſerteur und Spion gingerichtet. Er geſtand, dem Feinde 20 Mal Briefe 
überbracht zu haben. Die Verſalller Nachrichten, daß die Inſurgenten die 
Notre-Dame ⸗Kirche und das Invaliden ⸗Hotel zerfiören, und die Aſche des 
erſten Napoleon in alle Winde zerſtreuen, find falſch. Niemand beabfidtigt 
Kirchen ober öffentliche Gebäude zu demoliren. Die Kommuniſten gedenken 
dieſelben nur in Palvermagaziae zu verwandeln, fo daß, falls die Verſailler 
dieſelden bombardtren ſollten, letztere die Verantwortlichkeit tragen, Kirchen 
in die Luft geſpeengt zu haben. Heute Nachmittag fand vor dem Stadt. 
baufe eine Revue über drei Kavallerte⸗Schwadronen ſtatt. Henri Fortune, 
ein Mitglied der Kommune, überreichte ihnen eine Standarte, wobel er fie 
ermähnte, dieſelbe dis zum Tode zu vertheidigen. Die Truppen ſchrieen 
laut, daß fie eher ſterben, als die Fahne übergeben würden, und der all⸗ 
gemeine Enthuſtasmus war enorm, da 48 die erſte Kavallerie- Revue war, 
welche die Kommune abhielt. Um 6 ¼ Uhr langte eine berittene Ordonanz 
in wildeſter Eile im Kriegs miniſterlum an. Sie bringt die Meldung, daß 
die Verſailler zue La Muette-Thore — * find. Die widerſprechendſten 
Gerüchte find im Umlaufe und überall herrſcht die wildeſte Aufcegung. 
Oberſt Lisbonne, der Chef Commandeur der Fran cticeuxs. mae lo eben 
ab, um die Regierungstruppen in der Flanke anzugreifen. Die Kommune 
figt über Cluſeret zu Bericht. 

Von den letzten Heldenthaten der Kommune giebt der Be⸗ 
richterſtatter des „Daily⸗Telegraph“ das folgende Beiſpiel: Am 
Himmelfahrtstage verſammelte ſich eine Menge von Frauen als 
ler Stände, in tiefſte Trauer bekleidet, an der Himmelfahrts⸗ 
kirche und verlangten Einlaß. Dieſer wurde ihnen von den 
Nationalgardiſten verweigert und es entſtand ein vollſtändiger 
Streit, bei welchem eine Dame einen Nationalgardiſten ins 
Auge ſchlug. Inzwiſchen hatte ſich indeſſen die Mehrzahl der 
Damen zurückgezogen und war an dem Gitter, welches die Kirche 
an der Ecke der Rue des Victolres umgiebt, niedergefniet. Kaum 
wurde dies bemerkt, als ein ungewöhnlich roher Nationalgardiſt 
die zwölf ſchmutzigſten Jungen auswählte, die er unter dem 
Pöbel finden konnte, ihnen befahl vor dem großen Kirchenthore 
niederzuknien und auf einige Sekunden in das Innere der 
Kirche zurückging. Als er wieder herauskam, befahl er den 
Jungen buchſtäblich, ihre Augen u ſchließen, und fie würden 
einmal ſehen, was „unſere liebe Frau“ ihnen ſchenken würde. 
Ein vollſtändiger Entſetzensſchrei tänte über den Platz, wiewohl 
die niedrigſte Pöbelmaſſe da verſammelt war, als der Menſch 
jedem der Jungen eine — geweihte Hoſtie in den Mund legte. 
Die übrigen Nationalgarden, mit der That ihres Kameraden 


und losgeiaffen, ſtürmt Himmel und Erde, ſchwimmt, wean es 
fein muß, in Einem Hipem durch den ganzen atlantiſchen Ozean, 
maſſakrirt Buſchmänner, Kongoneger und Hottentotten, rettet 
Feinsliebchen vier Stock hoch aus dem brennenden Hintergebäude 
und duellirt fich mit dem Gottſeibetuns ſelbſt, als hätte er des 
hürnen Siegfried unſichtbar machende Tarnkappe auf dem Schä⸗ 
del, Aber wohlgemerkt! — immer nur mit — der Feder! 
Wenn er einmal Geſchäfte machen und für feine Manuſkripte 
möglichſt hohe Preiſe herausſchlagen ſoll — und warum ſollte er 
es nicht? —, dann iſt er ſchüchtern und unbeholfen wie ein neu⸗ 
geborenes Kind und läßt ſich lieber zehnmal übers Ohr hauen, 
als daß er einmal herzhaft um ſein Honorar „handle.“ Dann 
kaurrt wohl der Magen den Grundbaß zu der Sphärenharmo⸗ 


nie, welche in Herz und Hirn der Genius intonirt, aber der 


Poet ſeufzt blos und getröftet ſich mit dem magern Zitat: 


Willf Du in meinem Himmel mit mir leben, 
So oft Du kommſt — er ſoll Dir offen ſein! 


Und da die deutſchen Poeten gelegentlich mit ihrer ätheriſchen 


Beſtimmung, Table ⸗d'hote⸗Gäſte des Himmels zu ſeln, kokettixen, 
vom Kainszeichen und Dichterfluch ſtoͤhnen, jo bildet ſich bes 


greiflich die Vorſtellung vom Dichter⸗Hungerleider; der Geldſack, 


weil ſatter, fühlt ſich auch nothwendiger im Weltgefüge als 


den dichteriſchen Genius und denkt von ihm ſo geringſchätzg 


wie weiland Salomon Heine von ſeinem Neffen Heinrich: 
„Hätt er was gelernt, jo braucht er nicht zu ſchreiben Bücher.“ 
Trotz alledem find auch bei uns die Honorarſätze in der⸗ 
ſelben Progreſfion geſtiegen, wie ſich der allgemeine Wohlſtand 
vergrößerte und das Bildungsbedürfniß vermehrte. Daß auch 
aus neuerer Zeit eine ganze R:ihe geachteter Poelen genannt 
werden kann, deren letzter Tag in den Räumen öffentlicher 
Spitäler endigte, ändert an dieſer Wahrnehmung ſo wenig, wle 
das Beiſpiel Friedrichs von Gent beweiſen kann, daß es immer 
glänzend mit unſern Honorarverhältniſſen beſtellt geweſen ſei. 
Wenn Gentz für das Honorar ſeiner politiſchen Broschüren der 
Fanny Elsler ein Podium von Treſorſcheinen unterbreiten 
konnte, damit ihre große Zehe auf weicher Unterlage pirouettire, fo 
war er doch nicht eigentlich ein deutſcher Schriftſteller, ſondern 
ein diplomatiſcher Sol oſchreiber, ein A en, den dle Kabinette 
bezahlten. Einen richtigeren Blick gewährt die Erwägung, daß 
es moder ie deutſ e Romanſchreiber giebt, die ſich aus dem 
Erlös ihrer Dichtungen Güter und Villen kaufen konnten, oder 
daß die „Gartenlaube“ Beiträge mit achtzig bis hundert Thalern 
pro Diuckbogen bezahlt. Das iſt — wird man einwenden — 
noch immer kläglich genug gegen die 
land und Frankreich für dichteriſche Erzeugniſſe angelegt werden. 
Man wird uns eine Menge von Beiſpielen entgegenhalten. 
Daß jeder Athemzug der Muſe von Bulwer und Dickens einen 
Sovereign repräſenkirte, Alfred Tennyſon für ſein beiläufiz 
unbedeutendes Gedicht „Seeträume“ ein 


Summen, welche in Eng⸗ 


noch nicht zufrieden, ſtürzten in die Kirche, nahmen ein paar 
ert dieſer Hoſtien und warfen fie mitten zwiſchen den Poͤ⸗ 
bel. Die frommen Gläubiger verſuchten dieſelben mit all den 
Sou, die fie bei ſich hatten, aufzukaufen; in einem Augen blick 
wurden fie von einigen 300 Jungen umringt, die alle eine 
Hoſtte zu verkaufen hatten, und Offiziere wie Mannſchaften vom 
136. Bataillon ſtanden dabei und ergötzten ſich an dieſer etele . 
haften Szene, die ich mit keinem Wort übertrieben habe. Beim 


der Sühnkapelle begonnen. 


Die klerikalen Blätter predigen jeden Morgen die Reſtau⸗ 
ration der Monarchie von Gottes Gnaden und der Dynaſtie, 
welche, wie „Le Monde“ ſich ſalbungsvoll ausdrückt, „eine 4 
ſchichte von 900 Jahren hinter ſich hat und mihr Garan 
der Stabilität bietet, als eine improviſirte Macht, welche mit den 
Wurzeln in der Vergangenheit ſteht und darin eine Feſtigkelt 


findet, welche die Gezenwart allein nicht bieten kann“. -Diefe 
900 Jahre haben aber die Iulirevoluttin fo wenig ira 19 


gegen den Einwand, daß die Bourbons nur mit veralteten 
Ritutionen nach dem Muſter Ludwigs XIV. oder des heiligen 
Ludwig anrückten, antwortet „Le Monde“ mit dem ſchlagenden 
Argumente: „Deckt ſich eine alte Eiche etwa, weil ſie allehr⸗ 
würdig iſt, im Frühjahre mit dürren Blättern?“ Der „Monde“ 
verſpricht den Franzoſen, die Bourbons würden fich mit N 
Glücke der Franzoſen beſchäftigen und den ie e 
Franzoſen genügen, und zwar „ſo viel wie moglich“. will 
man mehr? | 1 ige 

Am Sonntag wurde Rochefort mit feinem Sekretär Mou- 
rot als Gefangener in Verſallles eingebracht, in einem zwei» 
ſpännigen Omnibus figend und von vier Polizei » Agenten un⸗ 
geben. Den Wagen begleiteten zwei Schwadronen Gendarmen 
und Chaſſeurs d' Afrique. Um ſich unkenntlich zu machen, hatte 
Rochefort den Schnurrbart abgeſchnitten; doch konnte man ihn 
unmöglich verkennen. Die Straßen waren voll aufgeregter Men⸗ 
ſchen, die ihrem Zorne gegen den Gefangenen laut Luft machten. 
Einer wagte freilich, „Es lebe Rochefort!“ zu rufen; dafür 


wurde er aber von den Umſtehenden mit Prügeln regalitt und 


mußte von der Polizei verhaftet werden, um nur vor der Wut 
der Menge geſchützt zu fein. Die Straßen des Reſervoirs, de 
la Pompe und die Avenue St. Cloud hindurch wurde Roche 
fort mit dem unaufhötlichen Geſchrei begrüßt: „Nieder mit dem 
Mordgeſellen! Heraus mit dem Räuber! Schlagt ihn todt!“ 
Das Volk wollte ihn aus dem Omnibus heraus reißen, um Lynch⸗ 
juſtiz an ihm zu üben; die Gendarmen hatten genug zu thun, 
um ihn ſicher ins Gefängniß zu bringen. Da hat der Agitator 
geſehen, daß es auch andere Orte als Paris und andere Zeiten 

als die Aera der Mißvergnügtheit während der napoleoniſchen 
Herrſchaft giebt, wo er auf den Straßen der gefeierte Volks ⸗ 

mann war. ‘ a 
Verſailles, 21. Mai. Das Hauptereigniß der hieſt⸗ 
gen Kreiſe iſt heute die Verhaftung Rocheforrs in Menue 
mit ſeinem Mitarbeiter am „Mot d'Ordre“, Mourot, auf der 
Flucht nach Belgien. Tags vorher erklärte dieſer Biedermaun 
noch in ſeinem Blatte das auch in Verſailles verbreitete ger 
rücht, er habe ſeiner Herzallerlichften nach Arcachon geſchreeben, 
e möge am 20. Mat in Brüſſel mit ihm zuſammen⸗ 
reffen, für Lug und Trug. Gegen Rochefort lag ſeit 48 
Stunden ein von Raoul Rigault unterzeichneter Haftbefehl vor | 


dem Tage, an welchem das Gılyetnen ſeines „Monte Chrifto “ 


die Welt beglückte, in ſeiner feenhaft eingerichteten Villa ein 


Diner von 800 Gedecken veranſtaltete, an welchem alle pariſer 
Notabilitäten von Kunft und Wiſſenſchaft ihrer Gourmandiſe 
Genüge thun konnten; ſeinem Sohne für ſeine . ae 
drei Franes pro Zeile bezahlt wurden, auch wenn die Zellen ſo 
coupirt waren, daß fie nicht mehr als das Wort Eh bien! 
oder Incroyable! oder Comment? enthielten, Thiers das Mar 
nuſkript ſeiner „Histoire du Consulat“ um die Kleinigkeit von 
500,000 Francs verkaufte und Emil Girardins werſhloſer „AR 


manach von Frankreich für das Jahr 1834 in 1,200 000 
Exemplaren abgeſetzt wurde Aber man vergeſſe nicht hinzu⸗ 


zufügen, daß „Rose et Blanche“ und „Indiana“ der Georges 
Sand, zwei Romane, deren Wirkung auf die Zeitgenoſſen eine 
wirklich erſchütternde war, 400 reſp. 600 Fr. Honorar erzielten, 
ein Umſtand, der einen franzöſiſchen Schriftſteller zu dem bittern 
Ausſpruch verleiten konnte: „Un libraire ne doit pas 
savoir lire.“ 

Alles dies aber kann uns — auch abgeſehen davon, daß 
wir den horrenden Zahlen nicht ganz trauen und ſie für 15 
ſchickte Reklamen der Verleger und Autoren anſehen — die 
Ueberzeugung nicht erſchüttern daß in Deutſchland das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Autor und Verleger denjenigen organiſchen Ent⸗ 
wickelungsverlauf genommen hat, den es nach der ganzen Be 
ſchaffenheit unſeres geiſtigen Lebens nehmen mußte. Unſere I 
terariſche Produktion hat unter der Sprödigkeit der Honorarver-⸗ 
fh gat nicht nur nicht gelitten, ſondern im Gegentheil an ihr 
ich geſtärkt; ſie iſt niemals ſo ganz zur Geſchäftsſache geworden, 
wie in England, wo gar ſehr Vieles nicht aus innerem Drang 
ſondern um des Honorars willen geſchrieben wird. In unſerer 
Literatur gilt noch immer als Wegweiſer das Wort Schillers! 

Nur dem Fleiß, den keine Mühe bleichet, 
Rauſcht der Wahrheit tief verſteckter Born. 

Sind Schillers Dramen darum, weil er ſchon im Voll⸗ 
beſiß des Ruhms, der größte dramatiſche Dichter Deutſchlands 
zu fen, von Cotta für jede zu liefernde Tragödie nur ein Fixum 
von 650 Thalern bezog, ſchlechter geworden, als wenn er eine 
zehnmal größere Summe erhalten hätte? Oder entwickelte ſich | 
Jean Paul darum ungünftiger, weil er das Manuſkript ſeinet 
erſten Schrift, der „Grönländiſchen Prozeſſe“, um die Spott 
ſumme von 100 Gulden verſchleudern mußte? Iſt etwa del 
„Asmus emnia sua secum portans“ des Matthias Claudius 
darum weniger eine der prächtigſten deutſchen Volksſchriften, 
weil ihn der Verfaſſer im Selbſtverlage herausgeben mu 
da — wie er ſich ſelbſt in einem Briefe an Herder ausdrüc!“ 
— kein Such inhler dumm genug war, ihm Etwas dafür zu 
eben? Es iſt überhaupt ein allgemeingiltiger Maßſtab aud 
olchen einzelnen Daten nicht zu abſtrahiren, denn es hängt Da’ 


Honorar, von Zehn bei Vieles von Zufälligkeiten und perſönlichen K 


Pfund Sterling pro Zeile erhielt; Alexander Dümas pere an ab. Was bedeutet uns heutzutage z. B. Müllner mit ſe 
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er wurde polizeilich überwacht; trotzdem entſchlüpfte 


14 

be Bari mit feinem Sekretär Mourot. Auch Pascal Grouſſet 
pe au, wie der „Soir“ meldet, Paris verlaſſen, doch iſt noch kei, 
4 de es etwas Zuverläſſiges darüber b t. Thatſache iſt, 
1 57 le Anzahl mehr oder minder obſkurer Inſurgenten, die 
m wc kein reines Berl haben, auszukneifen ſuchen und 
„ uuckrere glücklich den Verſaillern entwiſcht find. Die Zahl der 
m I. der Exploſion der Avenue Rapp Beſchädigten iſt noch 
in E größer, als es ſelbſt im erſten Schrecken den Anſchein 


In der Ambulanz der Champs Elyſées allein liegen 
te ber Frauen und Kinder, die theils von den Wurfgeſchoſſen, 
e x 18 von den Trümmern der Häuſer beſchädigt wurden. Das 

ulletin du Jour giebt heute die Anzahl der Todten und 
K* undeten auf mindeſtens 600 an. Die Anklage Delescluze's, 
i e e de und an die Exploſion veranſtaltet hät⸗ 
— ſchwer zu glauben und) um ſo unwahrſcheinlicher, als die bei 
Fabrikation heſchäftigten Arbeiterinnen ſich öfters beklagt haben, 
die Werkmeiſter in den Werkſtätten oft mit der brennenden 
eife umherhingen. Die Telegraphendrähte, wodurch die ver⸗ 
enen Poſitionen der Verſailler in Verbindung ſtehen, wer⸗ 
ben häufig zeiſchnitten. Die Telegraphenbenmten der Linie 55 
uin einen 5 harten Dienft, daß manche oft ſeit fünf Wochen 
He den Kleidern kommen. In Neuilly ift der Telegra⸗ 
Mel 


. 
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oſten im Keller, eben ſo in Courbevoie, und die dumpfe 
eines ſolchen Aufenthaltes iſt nichts weniger als ange⸗ 
Der Generalſtab und die Militär Kommandanturen der 
Inlier Armee ſind nach wie vor wie in vielen Stücken der 
deagultide Schlendrian, und ſo werden auch die Telegraphen⸗ 
iber ten abgenutzt und abgehetzt wie die Kavalleriepferde. Auch 
für den Verproviantirungsdienſt wird viel geklagt, das Futter 
die Pferde iſt ſchlecht, die Beköſtigung der Truppen keines⸗ 
ids gut und die Unordnung in der Vertheilung kaum beſſer 
Jrüher. Die verſailler Truppen beobachten dieſen Miß⸗ 
en gegenüber ein patriotiſches Schweigen und die Int n⸗ 
anten haben ein dickes Fell; hat doch Thiers ſeine Armee 
zune des plus belles armees du monde“ genannt und dies 
muß dem Herzen eines patriotiſchen Franzoſen genügen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 22. Ma’. Es iſt den Franzoſen fo gründlich 
een, ſich die Sympathien des Auslande; zu entfremden, daß 
e Spaunung, mit welcher man hier und da der weiteren 
dat elung der Dinge entgegenfieht, meiſt auf ein indirektes, 
dete Geldmarkte, den Fonds und andern greifbaren Reali- 
zuſammenhängendes Igtereſſe beſchränkt. Die „Times“ 


* u nur der allgemeinen Stimmung Ausdruck, wenn ſie be⸗ 
1 font: Die Männer der Ooednung in Verſailles haben ungefähr 
1 c viel Seloſtbeherrſchung, als die Männer der Unordnung im 
* ic Doug Montmarire, man kann wirklich ſagen, als das Gefin⸗ 
j & allenthalben. Es bezieht „fi dieſe Aeußerung auf den 
C erg welcher dem gefangenen Rochefort zu Theil wurde. — 
Ex No Et der Möglichkeiten einer Wiederherſtellung der 
4 garcte n Frankreich werden gegenwärtig von den hieſigen 
u Aten dale l zwei Prätendenten in Betracht gezogen, 
nr Abtei und ber Brei nen ALLE und auf 15 
177 ee Malie te Stunde s tunde eiften Stimmen, wenn 
8 Fage aufgeſtelli ird, —— Ausfichten habe, 
8 bemnänſt auf den Thron Frankreichs erhoben zu werden. Selbſt 
T ber r. dikale „Spectator“, der für die republikaniſche Staats form 
* | 

* fe enen Was iſt uns Hekuba? Wir lächeln über 
die Berbänguißpoeten, die ihre Zeit mit magſſcher Gewalt 
ber den Brettern feſtbannten. Habent sua fata libelli! Da- 
je N aber — im zweiten und dritten Dezennium unſeres 
„ hunderts — war ihr Effekt ungeheuer und dem entſprechend 
01 das Honorar bedeutend, welches fie mit ihren Dramen er⸗ 


| 
i lellen. Müllers „Schuld“ wurde von Göſchen in Leipzig in 
der erſten Auflage von 2000 Exemplaren mit 200 Thalern, in 
al zweiten Auflage mit 70 Friedrichsdor, in der dritten ſogar 
100 Friedrichs dor honorirt, für „König Yagurd“ (Auflage 
64000 erhielt der Dichter gar ſchon 1200 Thlr. und die 
* p. baneſerin“ trug ihm in der erſten Auflage von 10,000 Erem» 
ten volle 3000 Thlr. ein. In entſprechender Progreſſion alſo 
legen mit dem Rufe des Dichters au p ſeine Honorarſätze. So⸗ 
0 t ſich überhaupt aus dem Manuſkripte erſehen läß“, ob es 
> Buch einſchlagen“ oder Makulatur bleiben wird, haben uns 
ere deutſchen Verleger meiſtens auch die Honorarſätze entſprechend 
normirt, „Thätigkeit und Loyalität“ waren, wie Heinrich Heine 
die einem Briefe an Ferdinand Dümmler ſagt, die Eigenſchaften, 
— er am meiſten bei einem Buchhändler achtete und an dieſen 
t es im dentſchen Buchhandel ſelten gemangelt, wenn auch 
| vet — werden kann, daß es Buchhändler gab, über welche 
ch die Autoren bitter zu beklagen ein Recht hatten. Wenn ſich 


arl 

beschwert, daß er für feine Gedichte von einer berliner Verlags ⸗ 
andlung außer 40 Freiexemplaren, wovon ihm noch 10 vorent⸗ 
delten wurden, keinen Pfennig erhalten habe, jo erhtiſcht es doch 
le Gerechtigkeit, zu ſagen, daß dieſe herz- und ſeelenloſen Ge. 
8 te kaum Etwas werih waren und daß der Verleger ſehr richtig 
gu mudjah, daß fie im Publikum wenig Anklang finden würden. 
Sed wid Börne erhielt von Campe für die erſten acht 
ände der Geſammtaus zabe feiner Werke 4000 Thaler und 
Kelnric Heine erachtete ſich für ſehr ſplendid bezahlt, als ihm 
ampe für den erſten Band der „Reiſebilder“ 50 Louisdor ein⸗ 

ante und Heine forderte nicht wenig. ' 
ö Et war weniger zaghaft als viele andere, als die meiſten 
einer Parnaßzenoſſen, die zuerſt ihre Manuſkripte, um ſie über⸗ 
RNaupt nur an den Mann zu bringen, für einen Spottpreis aus 
boten und fich hinterher, wenn dieſelben vom Publikum günſtiz 
genommen wurden, über das „Dichterlooz⸗ beklagten, ſchlecht 
Morirt zu werden. Es ſtehen uns hierüber in bellettriſtiſcher 
Richtung keine Daten zu Gebote, doch haben wir aus dem 
Wunde des leipziger Profeſſore Julius Fürſt, des trefflichen 
Drientaliften, eine Geſchichte, welche dem Bereich des wiſſenſchaft⸗ 
ichen Verlages angehört. Als jängſt promovirter Doktor der 
Wilsſophie wanderte Fürſt im Jihre 1830 von, Halle zu Fuß 
fad Lelpzig, um für fein „Aramäiſches Sprachgebäude“, ein 
Üden anerkanntes Werk, eigen Verleger zu entdecken. Durch 
Empfehlung gelangte er zu dem alten Tauchnitz, der von 
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Immermann z. B. in den ſchärfſten Ausdrücken darüber 


3 


er aus] ſchwärmt und für den Traum einer fran zöfiſchen Republik bis 


zuletzt eintrat, bekennt ſich mit Widerſtreben zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung. Was die Bonaparttſten anlangt, jo macht der 
„Obſerver“ folgende inſpirtrte Mitthellung: 

Wir hören, daß die im Umlauf befindlichen Angaben über eine bevor⸗ 
ſtehende imperialiſtiſche Bewegung in Bezug auf Daten und fonftige Ein- 
zelheiten durchaus unzuverläſſig find. Die Imperialiſten werden, jo lange 
der Kampf in Verſailles und Paris währt, nicht ne eingreifen. Her⸗ 
nach hängen ihre Schritte von der Politik der Thiersſchen Regierung ab. 
Im Uebrigen aber ift das kaiſerliche Programm ſcharf beſtimmt und — 
Inhalt wird uns im Nachſtehenden erläutert: Die Anhänger des Kaiſerreichs 
haben ſtets ihre Bersitwilligkeit geäußert und find auch heute noch bereit, 
auf ihre auf Grund der Volksabftimmung, welche zu verſchiedenen Zeiten 
zu Gunſten des Kaiſerreichs ausfiel, beanſpruchten Rechte zu verzichten und 
aufs Neue das Kaiſerreich der Abſtimmung des Volkes zu unterziehen. 
Wenn dieſer Vorſchlag keine Zuſtimmung findet, fo werden die Imperlaliſten 
thun, was ſie können, um = ſouveränen Rechte des Volkes geltend zu 
machen. Sie werden nie eine Regierung anerkennen, welche — Volke 
durch eine auswärtige Macht aufgezwungen wurde und nicht ihre Beſtätigung 
durch Volksabſtimmung erhielt, und ſie bekennen ſich zu der Anſicht, daß 
bis zu einer ſolchen Abſtimmung das ren der Maiabſtimmung in 
Kraft bleibt. Um des Friedens, der „ges ichen Ordnung und einer guten 
Regierung willen halten es die Imperlaliſten für ihre Pflicht, feſtzuhalten, 
daß Frankreich noch unter der Herrſchaft der vom Volke seingejegten Re⸗ 


gierung ſtehe. = 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Wie dem „Peſter Lloyd“ gemeldet wird, hat die Pforte, ei⸗ 
nem ruſſiſchen Wunſche folgend, die Ausweiſung der polniſchen 
Emigranten aus der Türkei verfügt. r 


Deutſcher Reichstag. 


42. Sitzung. ' 

Berlin, 24. Mai, Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes ⸗ 
rathes Delbrück, v. Mittnacht, Stephan, Michaelis. Für die dritte Bera⸗ 
thung des Additional Artikels zum dert amerikanifhen Poſtvertrage 
(Portofag von 2%, Sgr. oder 6 Zents für einfache frankitte, von 5 Sgr. 
oder 12 Zents für unfrankirte Briefe, die auf der Linie, des baltiſchen Lloyd 
via Stettin nach Newyork und in entgegengeſetzter Richtung beföldert wer⸗ 
den, während die Briefe via Bremen und Hamburg bisher 3 Sgr. Porto 
koſten, liegt heute folgende Reſolutſon des Abg. Mosle (Bremen) vor, der 
ſchon bei der zweiten Berathung für die Emführung eines gleichmäßigen 
7 0 — von 2%, Sgr. auf allen drei Dampferlinten plaidirt hatte: „den 

eichskanzler zu ermächtigen, das Briefporto für den einfachen frankirten 
Brief gate ih tung — un — Staaten von 7 0 un in ent- 
gegengeſitzter Richtung überall da auf 2½ Sgr. (6 Zentz) zu normiren, wo 
die a zwiſchen den Ponte und den Denpferlſaen dies 
ermöglichen.“ 

Generalpoftdir. Stephan theilt zunächft mit, daß die Poſtverwaltung noch⸗ 
mals in Erwägung genommen hat, ob ſich keine Mittel und Wege darbieten 
möchten, um die von vielen Seiten als wünſchenswerth bezeichnete Gleich. 
ſtellung der Portoſätze für die verſchiedenen deutſch⸗amerikanſſchen Linien 
herbeizuführen. Das Reſultat dieſer Prüfung waren Vorſchläge, deren Kern 
darin liegt, daß die Seeportoberechnung nicht für den einzelnen Brief und 
die einzelne Briefrate in Anwendung kommen ſoll bei Benutzung des Weges 
über Hamburg und Bremen, ſondern daß man mehr eine Totalvergütung 
einführt nach einem Geſammtgewicht. Der Vorſchlag der auf dieſem Nr 
beruhte und der es ermöglichen würde, auch für die beiden hanſeatlſchen Li 
nien das Porto auf 2½ Sgr. herabzuſetzen, iſt noch an demſelben Abend 
auf telegraphiſchem Wege an die Vorſitzenden der Geſellſchaſten überſandt 
worden; es im dann die Berathungen in den Verwaltungsräthen ftattge- 
fanden mit beſchleunigſter Beſchleunigung und es iſt gestern dem General ⸗ 
B das definitive Reſultat mitgetheilt worden. Es hat der Bremer 
loyd und die Hamburger Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft ſich aus freiem Au⸗ 
triebe dazu bereit, die Vorſchlage des Reichspoſtamts pure anzunehmen. Wir 
werden dann alſo für jämmtlige Orte Deutſchlands nach ſämmtlichen Orten 
Amerikas, von Memel bis San Franc sko, ein Porto von 2¼ Sgr. für 
einfache frank te Briefe haben. Darin w. H, liegt nicht allein die Bedeu: 
tung dieſes Vertrage. Denn, ſo unſcheinbar fie auch fein mö zen, fo glaube 
ich doch, daß wir hier einen ganz kräftigen Gährungeerwecker vor uns haben 
in dieſem Vertrage in Beziehung auf den geſammten Oeganksmus der inter⸗ 


Be empfing den jungen Gelehrten 
ohlwollen und fragte ihn nach feinem Gebot. „Vier 
Thaler pro Druckbogen“, ſtotterte Fürſt befangen. „Iſt bewilligt“, 
ſchmunzelte Tauchnitz und nahm das Manufkript an fich. Freu: 
deſtrahlend empfahl ſich Fürſt. Doch an der Thür hörte er ploͤtz 
lich ein „Halt!“ des alten Herrn. Aus allen Himmeln geſtürzt 
blieb er erſchrocken ſtehn. „Sie kennen Ihren Vortheil nicht, 
mein Herr Doktor — lächelte der greiſe Verleger. „Ihr Ma⸗ 
nuſkript iſt mehr werth. Sie erhalten ſieben Thaler für jeden 
Bogen.“ Wer auf Gottes weiter Erde war in dieſem Augen⸗ 
blicke ſeliger als der junge Doktor? So geſchah es häufig, daß 
die Autoren von den Verlegern nicht nur weniger verlangten, 
als ihre Manuſkripte werth waren, ſondern ſogar noch weniger, 
als fie den Verlegern ſelber werth erſchienen. In andern Fällen 
war die Persönlichkeit des Autors, ſein ganzer Habitus, ſein Les 
benswandel ſchuld daran, daß man auch feinem Schaffen miß⸗ 
traute. So erging es dem genialen Grabbe, als ihm die braun ⸗ 
ſchweigiſche Theaterdirektion für ſein Trauerſpiel „Nanette und 
Maria“ 30 Thaler bewilligte, und auch dies erſt auf die drin⸗ 
gende Empfehlung Tiecks. 

(Fortſetzung folgt.) 


In unſerm Reichstage 
bilden ſich die Parteien im Allgemeinen wie andertzwo, d. h. 
in der Stufenleiter von links nach rechts hin erblickt man un⸗ 
gefähr auch die Reihenfolge der ſozialen Sphären, welche in der 
bürgerlichen Geſellſchaft über einander geſchichtet find, Das gilt 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade. Der Adel wird nad 
rechts hin immer dichter, der bürgerliche Stand dünner. Bei 
uns zeigt er aber noch ganz eigenthümliche Erſcheinungen. In 
der Fortſchrittspartei vereinſamt (nur Freiherr v. Hoverbeck ver⸗ 
tritt ihn da), gewinnt er einigen Anhang unter den Nationale 


liberalen, doch faſt keinen ſolchen, der im Gothaiſchen Almanach 


der wirklichen Freiherrn und Grafen verzeichnet wäre. Graf 
zu Dohna⸗Kotzenau und Freiherr Schreck v. Stauffenberg ma⸗ 
chen eine Ausnahme; die 17 zwölf Herren von ... (unter 
116) find einfache Edelleute. Der Baron und der Graf machen 
ſich ſchon breiter in den beiden Zentren, dem ſchwarzen und 
dem weißen, ſie erheben ſich über ein Drittel der Partei. Hier 
ſtellt ſich auch ſchon ein Fürſt ein, nämlich Fürſt zu Lömenftein 
bei den Ultramontanen und Fürſt von Hohenlohe, Schillingsfürſt 
in der liberalen Reichspartei. Plötzlich entfalten fi alle Grade 
des Adels und zumal die höheren, der Prinz, der Fürſt, der 
Graf, der Bron, mit faſt exkluſiver Vornehmheit in der deut⸗ 
ſchen (freikonſervativen) Reichspartei. Da iſt Prinz Wilhelm 
von Baden, zwei Fürſten Hohenlohe, ein Fürſt v. Pleß, ein 
Fürſt v. Lichnowski, ein Fürſt v. Waldburg Zeil, Fürſt zu Ga- 
rolath, nicht weniger als 11 Grafen. Wer hier noch bürgerlich 


anderer Seite das Maauſkript bereits hatte loben hören. Der alte iſt, muß mindeſtens ein Vermögen haben, wie der Fabrikant 


nationalen Poſtverhältniſſe. Es if von dem Herrn Abg. von Stettin neu⸗ 
lich ſchon dieſer Dur getroffen worden, und zwar mit der Bemerkung, — 
das Porto nach Schweden und Norwegen noch 3 Sgr., betrage und na 
Rußland ſogar 4 Sgr., während es nun nach Amerſka auf 2½ Sgr. feſt⸗ 
geſetzt wird. Es ift doch ohne Weiteres klar, daß eine ſolche Anomalie in 
dem völkerverbindenden Bereiche des Poftweſens nicht lange bestehen kann. 
Es iſt die größere Bedeutung, die den Satz von 2½ Sgr. durch den Bei⸗ 
teitt von Hamburg und Bremen noch erhält, um deshalb fo erfreulich, weil 
derſelbe Satz bereits beſteht in dem Verkehr zwiſchen Deutſchland und Eng ⸗ 
land, ferner in dem Verkehr zwiſchen England und Frankreich, in dem Ver⸗ 
kehr zwiſchen England und Belgien, und weil wir noch ziemlich ähnliche 
Sätze befigen, nämlich 2 Sgr. in dem Verkehr mit Holland, Belgien, Däne⸗ 
mark und Rumänien, und weil ſich an dieſen Satz der Satz von 3 Sgr. 
mit Italien anreiht. Wenn man dieſe verſchiedenen Verhältziſſe ins Auge 
faßt, ſo zeigt ſich ganz beſtimmt ein Konvergiren dieſer einzelnen Linien, 
eine zentripedale Bewegung und dieſe zentripedale Bewegung gra⸗ 
vitirt gegen das Zintrum der Idee hin, ein We tporto chgufüß⸗ 
ren, ſei es auch vorläufig nur für die nördliche Hemisphäre und 
für diejenigen Kulturländer, die ih mit einem geregelten Poſtweſen umfaffen. 
Dadurch wird dieſer Vertrag und namentlich der Vorgang des Anſchluffes 
der Hanſeſtädte ſehr weſentlſch beitragen, und ich darf das hohe Haus bitten, 
dem vorliegenden Vertrage ebenſo wie der Reſolution die Zuſtimmung zu 
ertheilen. (Beifall.) 2 

Abg. Mosle drückt in Bezug auf das Weliporto den Wunſch aus, 
daß die deutſche Poſt nach Südamerika und Oſtindien auch auf deutſchen 
Schiffen befördert werden möchte, welche den engliſchen Linien Konkurrenz 
machen, damit auf dieſen Linien billigere Portoſäße erzielt werden. 

Darauf wird der Additional⸗Artikel definitiv und einſtimmig genehmigt, 
ebenfo die Reſolution. Es folgt die Berathung des Antrags Harkort: 
Den Reichskanzler aufzufordern, baldigſt die Reviſton des mit dem König⸗ 
reich Portugal am 6. Junt 1844 abgeſchloſſenen Handels und 
Schiff fahrtsvertrags, namentlich die Ausführung der Art. 11 und 12, 
derbeizuführen. 

Abg. 
Juli 1867 mit Frankreich einen für dies Land überaus vortheilhaften, für 
uns ſchaͤdlichen Handels vertrag abgeſchloſſen habe. Portugal mache die An⸗ 
wendung der Frankreich zugeſtandenen Begünſtigungen der Zollermäßigung 


auf die aus Preußen eingeführten Waaren von einer befonderen Uedekein⸗ 


kunft abhängig. Der Abſchlutz einer ſolchen ſei wiederholt Gegenſtand von 
Verhandlungen geweſen; der Handels ſtand beider Länder fordere fie drin⸗ 
gend, und auch die Regierungen ſähen die RNothwendigkeit einer Reform 
ein; dennoch käme die Sache nicht vom Fleck und daran ſcheine der man ⸗ 
gelnde Eifer, mit dem unfere Diplomatie fie, betreibe, Schuld zu ſein. Zu⸗ 
gleich mache er darauf aufmerkſam, daß eine Anzahl von portugieſiſchen Ko⸗ 
lontalhäfen (Braja und Jaglez, Citade, da Bahai, das Angelos, Mozam⸗ 
bique, Delly und der Hafen von Delagoa-Bay) unter beſchränkenden Be⸗ 
dingungen den Fremden eröffnet; er frage, weshalb in jenen Häfen keine 
Konſularagenten angeſtellt ſeien. 

Bundeskommiſſar Michaelis verſichert, daß ſofort nach Abſchluß des 
franzöſiſchen Handelsvertrages mit Portugal alle Schritte diesſeits gethan 
ſeien, um derſelben Begünſtigungen theilhaftig zu werden. Schon am 
17. November 1867 ſei ein bezüglicher Entwurf ausgearbeitet und der por⸗ 
tugiſiſchen Regierung überſandt worden. Bald daranf fei durch den Rück⸗ 
tritt des Minifterd Caſal Ribeiro die Angelegenheit ins Stocken gerathen. 
Man habe ſie dann wieder aufgenommen und die diesſeitige Vertretung habe 
den größtmöglichen Eifer enkwickelt, indeß ebenſowenig wie Oeſterreich, 
Italien und England, die ein gleiches Ziel verfolgten, mit Erfolg. Der 
Grund dieſer Verzögerung liege in der während der letzten Jahre ſehr be⸗ 
wegten inneren Entwickelung Portugals, in den häufigen Miniftermechieln‘; 
unſere Diplomatie für mangelnden Eifer zu tadeln, habe der Vorredner 
abſolut keinen Grund; ſie werde auch in Zukunft ihren Eifer fortſetzen. 
Was die Anſtellung von Konſularagenten betreffe, ſo ſeien in einigen Häfen, 
wie — 2 Ingles, Citade bereits welche angeſtellt; den anderen komme 
es darauf an, erſtens ob ein Bedürfniß vorliege und zweitens ob ein geeigne⸗ 
ter Vertreter vorhanden ſei. rk diefer Orte feien, abgeſehen von einigen 
europäſſchen Soldaten, nur von Negern bewohnt, und da ſei die Nothwen⸗ 
digkeit einer Vertretung des deutſchen Reiches doch nicht abzusehen. 
Abg. Schleidle beantragt über den Harkort'ſchen Antrag zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Damit a e 4 g. Harkort 
die guten Abfichten der Reichsverwaltüng an, aber er bezweifelt, daß 
Organe durchweg in ihrem Sinne wirken. Der Antrag Schleidle wird 
angenommen. 


mit überlegenem] Stumm, oder der Amtgrath Dietze, oder Rittergutsbefiger und 


Offizter fein, wie Dr. Luclus, der als Parlamentär am Abend 
der Schlucht bei Sedan dem Oberkommando der Maaßarmee 
zuerſt die Nachricht von Napoleons perſönlicher Anweſenheit 
brachte. Nach dieſer erlauchten Fraktion, die unſtreitig die 
„beſte“ Geſellſchaft des Reichstages iſt, erſcheint der Glanz des 
Adels wieder matter bei den Altkonſervativen. Zwar find hier 
nur noch vier bürgerliche (Wagner ⸗Neuſtettin, ein berliner 
Stadtrichter, der die Börſenſteuer reitet, ein Expräfident der 
erzoglich Naſſauiſchen Landesregierung und ein Rittergutsbe⸗ 
ger), aber kein Fürſt mehr, wenige Grafen und Barone; der 
kleine und neue Edelmann hat ſich hier ein Neſt gebaut, 
beſonders der Oſtpreußiſche. Süddeutſchland iſt da gar nicht vertreten. 
Was das Alter betrifft, ſo hat die Wiege von ſechs Mit⸗ 
gliedern des dee es noch dem vorigen Jahrhundert angehört. 
Ob ihnen an dieſer Wiege gelungen ift, daß fie im Jahre 1871 
am Doönhofsplatze in Berlin die Auferſtehung des deutſchen 
Reiches feiern würden? Der würdige Herr v. Frankenberg ⸗ 
Ludwigsdorf, 1785 geboren, führt den Reigen der Geronten. 
Es folgt der Bürgermeiſter a. D., Mitglied des ultramontanen 
Zentrums, Herr Fier aus Cuns bei Berncaftel, 1792 geboren, 
Harkort 1793, Graf v. Rittberg 1797, v. Bonin 1797, Engel 
aus Leobſchüß 1799. Das erſte Jahr des Jahrhunderts rief 
die Herren v. Denzin, v. Bodelſchwingh, Goppelt, Holzer, 
Graf v. Moltke, Graf v. Oppersdorf ins Daſein, das Jahr da⸗ 
rauf (1801) den Dr. Notter. Die jüngſten Mitglieder, der 
Fürſt Karl zu Carolath und der polniſche Graf Szembek, find 
1845 geboren. In die Jahre 1816 bis 1824 fallen die meiſten 
Lebensanfänge von Reichsboten; in 1816 ſechzehn, 1817 achtzehn, 
1821 ſieben, 1822 vierzehn, 1823 dreizehn, 1824 neunzehn 
(größte Anzahl). Einen Einfluß der Jahre auf Parteiſtellung 
merkt man nicht. Es ſcheint, daß in der Politik weder Alter 
noch Tugend ſchützen. — (B. B. C) 


Friedrich Halm. 

Elegius Franz Joſeph Freiherr von Münch⸗Bellinghauſen, als Dichter 
unter dem Namen „Artedrich Halm“ bekannt, iſt, wie uns der Telegraph 
meldete, am 22. d. in Wien geſtorben. Er war im Jahre 1806 am 2. 
April in Krakau geboren und hatte eine ſorgfältige wiſſenſchaftliche Er⸗ 
ziehung genoſſen. Er widmete ſich Anfangs der Jurisprudenz und hatte 


Harkort führt aus, daß die portugieſiſche Regierung am 11. 


= 


— 


dereits im 20. Jahre die juridiſch⸗politiſchen Studien abſolvict. In dieſem 


Alter ſchrieb er bereits ſein erſtes Trauerſpiel. Entſcheidend wurde für ihn 
die intimere Bekanntſchaft mit feinem ehemaligen Lehrer, Ent von der 
Burg, der ihn auch dazu veranlaßte, fein Trauerſplel „riſeldis“ den 
wiener Hofburgthrater zur Aufführung zu übergeben, wo daſſelde im Jahre 
1835 mit durchſchlagendem Erfolge gegeben wurde. Seine weiteren Ar⸗ 
beiten verrathen alle großes Talent und er beſaß unverkenndare Vorzüge 
vor vielen anderen Dramatikern, wiewohl 300 oder weniger Sentimen⸗ 
talität in ſeinen Dramen vorherrſcht. Im Jahre 1845 wurde er 1 
und Kuſtos der Hofbibliolhek zu Wien, wozu ihn feine umfaſſenden literav« 
hiſtoriſchen und Sprachkenntniſſe befähigten. Ein Zeugniß derſelben gab 
er in der Addandlung „Ueder die älteren Sammlungen Spaniſcher Dra- 
men‘ (Wien 1852). In den letzten Jahren war er Generalintendant des 
Hofburgtpeaters in Wien, von welchem Poſten er kürzlich erſt zurücktrat. 


r 
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Präſtdent Delbrück: M. 9. 


weſen iſt, l 
mäßig und unter Schonung der beſtehenden VBerhältniffe, wie das ausdrüd- 


richts weſens a 
13 mich dem Antrage meinerſeits nur anſchließen zu können, dagegen würde 
ch 


Untragſteller dei dem vorliegenden Antrage weſentlich darauf gerichtet ge» 


lich 1 if, auszuführenden Reorganisation des gefammıten Unter» 


geben werden foll, in welcher Weiſe das Unterrichts weſen dort gefaltet 


werden ſoll, 


1 70 und Sekundärſchulen. Ich gebe aber zu, daß das nickt das einzige 


au 
alle diejenigen Schulen, deſonders für die . Seminaren, für welche 


ich und unentſchuldbar, daß man nicht wenigſtens die unerſetzbaren 
Tes des Bibliothek, die Handschriften und Inkunabeln, was fo ſehr leicht 


50 das Staats aufſichtsrecht auf- 


geweſen wäre, vor dem Untergange gerettet hat. Was die Wiederherſtellung 


einer großen deutſchen Straßburger Univerſität betrifft, über die ja volle 


ſeldſt 152 1 find unter dem franzöſiſchen * hart von jener Höhe zu 
arn 


ft 
Abg. Ewald: Ich erkenne die gute Abſicht der Antragſteller voll. 
kommen an. Aber will man, daß in der That Schule und iſſenſchaften 


geſtanden habe, 
wegte und die er größtenthells hier in Berlin N hatte (Große Heiter⸗ 
telt), doch ein Konig von alter, echt deutſcher 

auf Hin, wir ſollten bedenken, daß die Jugend wie Wachs ſei, das man bil» 
den könne, wie man wolle. Das mochte ich auch dem Antcagſteller zu be 


als bloßes Bwangsmittel denuzen will, um politiſche Abſichten durchzufub⸗ 
sen (Oho!), fo if das der verkehrteſte, unglückſeligſte Zwang, den man ſich 
denken kann. In den 1866 annektirten Landern, namentlich dei uns in 
annover, ift auch die Schule neugeſtaltet worden, freilich nicht im deut. 
en, ſondern im preußiſchen Geiſte. Aber iſt fl: dadurch beſſer geworden? 
ehen Sie doch din ins Land und hören Sie, was man dort darüber 
fagt. — Es ſoll in Straßburg eine Mufter-Univerfttät gegründet werden. 
Eine ſolche deutſche Muſter⸗Univerſtiat war bis 1866 Göttingen und was 
i daraus geworden! (Gelächter) und was iſt aus den anderen Unfverſitä⸗ 
t geworden, die water preußiſche Herrſchaft gekommen find? Wollen Sie 
nach dieſen preußiſchen Grundfägen die Strapbunger Univerfität herſtellen 
und verwalten, fo kann ich dazu meine Bufimmung niemals geben. 

Abg. Römer (Württemberg) empfiehlt die Gründung einer Univer⸗ 
at in Straßburg im Geiſte der deutſchen Univerſitäten, der der wahre 
üter des Landes ift und der das Elſaß ebenſo ſchützen wird wie man von 

den rheiniſchen Hochſchulen ſagen könne; ſie ſeien eine ſtärkere Schutzwehr 
gegen Fran reich geweſen, als die rheiniſchen Feſtungen. 1 ; 
Abg. Mouſang: Der Antrag gründet ſich auf eine höchſt unvollſtän⸗ 
dige Kenntniß der elſäßiſchen Zuſtände. Ich ſelbſt kenne ſie ſehr genau; 

ich habe ich meiſt in 0 Keeifen verkehrt, aber dieſe bilden ja 
die überwiegende Majorität im Elſaß und freudig darf ich ſagen, daß fe 
die eifrigften und pünktlichſten * nicht des gallikaniſchen, aber des 
katholiſchen Kath oli ismus find, Eben fo gern bekenne ich, daß im Elſaß 
ein vollſtändiger Tonteffioneller Friede herrſcht; Proteftanten klagen nicht über 
Katholiken, und dieſe nicht über jene; die kleinen unvermeidlichen örtlichen 

Differenzen regelt bald die ki ＋ Oberbehoͤrde. Nun iſt im Jahre 1850 

das alſaßiſche Schulweſen du n Geſetz in einer Weiſe geregelt worden, 

die alle berechtigten Wünſche erfüllt; der Schulbeſuch iſt ein höchſt befrie⸗ 
digender und ich glaube ſtatiſtiſch beweiſen zu können, daß der Schulbeſuch 
in Berlin nicht ſo regelm sig ii, als in dem Meinten Vogeſendorf des El ⸗ 
aß. Da an. Sie den Schulzwang nicht einzuführen; der Verſtand der 

Eltern orgt allein für ihre Kinder. Die Schuljugend dort mit ihrem fri« 

chen allemanniſchen Charakter macht einen prächtigen Eindruck; Sie wiſſen 

a auch, daß Frankreich ſeine brauchbarſten Beamten aus dem Elſaß bezog. 

j ort zu Lande herrſcht deutſche Sitte; man glaubt, im Schwarzwald zu ſein. 
Die Leute dort haben den deulſchen, chriſtlichen Sonntag behalten, den ihre 


denken Sie doch, daß Sie es den Klerus in erſter Relde zu danken haden, 
es dort noch ein deutſches Volk giebt (Widerſpruch). Ja, der Klerus 
dat das Deutſchtdum Bm das Franzoſenthum vertpeidigt, gegen die Maß 


de 
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keit). Sehen Sie langſam und vorſichtig vor; es iſt nicht gelungen, den 
Elfaß nach Pariſer Schntit unguformen; Sie werden ihm auch nicht nach 
Berliner umgeſtalten. Es wäre eine höchſt unkluge That, deu chriſtlichen 
Geiſt, das zeligiöfe Gefühl des Volkes unnöthig zu verletzen. Die Bcanzo- 
fen find nicht durch die Präfektenwirthſchaft, die ich übrigens verabſcheue, 
nicht durch Börſenſchwindel, nicht durch ihre Ruhmſucht — ich habe hier 
Reden gehört, die, ins Jranzöſiſche überſegt; recht gut in einer franzöſiſchen 
Volksvertretung hätten gehalten werden können (ſehr wahr) — ſondern durch 
die ewigen Wechſel der Dynastien und Verfaſſungen heruntergekommen; wir 
haben uns umgekehrt durch di⸗ Jeſtigkeit unſerer monarchiſchen Inſtituttonen 
gehoben, und nicht durch Schulzwang und Liberalismus. Gewinnen wir 
die neuen Lande durch vorſichtige, freunnliche, liedreiche und langſame Be⸗ 
handlung! (Beifall im Zentrum und auf der Rechten.) 

Abg. Kiefer: Der Vorredner hat geſagt, der Klerus ſei allein deutſch 
im Elſaß geblieben. Iſt das Wahrheit heute, oder war es geſtern oder je- 
mals Wahrheit? Als Eiſaß verloren ging, da war der de lerus der Lei⸗ 
ter des Verrathes an Deutſchland. Warum konnte fi die habsburgiſche 
Dynaſtie nicht in Deutſchland halten? Weil fie ſich mit jener Diplomatie 
der Kirche verband, weil fie unfähig dazu war, jene Politik zu begreifen, 
welche Preußen für Deutschland geführt hat. Wer den öffentlichen Unter⸗ 
richt leitet, dem gehört auch das Fand und dieſes Land gehört Deutſchland 
und darf nicht dem Klerus überlaſſen werden, der bisher mit jeder franzöſt 
ſchen Regierung ſympathiſirt hat, die Ee den verlangten Lohn gewährte. 
(Sehr wahr!) So hat der Klerus die Wahl des liberalen und wiſſenſchaft⸗ 
lich hochſtehenden Laboulaye in Straßburg, des Kandidaten des freiſinnigen 
Bürgerthums, vor wenigen 5 568 verhindert und immer und überall dem 
Bonapartismus feine hilfreiche Hand geliehen. Der Vorredner hat geglaubt, 
er ſage Ihnen tiefe Wahrheiten, welche Ihr uns Mitgefühl im höchften 
Maße in Anſpruch nehmen müßten; man dürfe nur über den Rhein, näm⸗ 
lich nach Baden ſchauen, um das Bild eines verwüſteten Schulweſens zu 
chen. It das Wahrheit auch in dieſem Augenblick? Man hat in Baden 
ch einfach deſſen erinnert, daß man den höheren Aufgaben des Unterrichts 
durch das Organ der katholiſchen Klerus nicht genügen kann. Well Deutſch⸗ 
land mit den Waffen ſeiner Herre Elſaß erobert hat, ſo hat es auch die 
Verpflichtung, ſich dieſes Gebietes geiftig zu bemächtigen. Und iſt etwa der 
Klerus ſo beitbeiden, daß er ſich auf dem Gebiete des Volksunterrichtes der 
ſekundäre Hülfsarbeiter an der Seite des Staates zu fein herbeiließe? Wenn 
Sie dieſes Kondominium zugeben, dann verzichtet der Staat auf eines ſei⸗ 
ner wichtigſten Lebensgebiete. Wir wünſchen Alle, daß das Volk erzogen 
werde in wahrer, echter Religloſttät, aber ich behaupte, daß fie ſich bisher 
im deutſchen Volke erhalten hat trotz des Klerus. Preußen hat ſich auch in 
dieſer Beziehung als der würdige Führer des deutſchen Volkes erwieſen. 
Preußen, das jedes Religionsbekenntuiß ſchon ſeit Friedrich dem Großen 
gleich achtet, muß auch Deutſchland auf die Bahnen führen, auf denen es 
ſelbſt emporgeftiegen iſt. Wir laſſen dem Religlonsunterricht ſeine Stätte, 
ja ich ſpreche nicht den Wunſch nach einer konſeſſionsloſen Volksſchule aus, 
aber der Staat muß ſie leiten. Die Schule im Elſaß kann nur dann 
Früchte bringen, wennn ihr unſer deutſches, das preußiſche Element zugeführt 
wird, welches die Jugend zur opferwilligen Hingebung an den Staat und 
zum unerſchütterlichen Dftatbemwußticin erzieht. In Baden hat ſich der Kle⸗ 
rus, als man dazu ſchritt, das Volksſchulweſen zu reorganifiren, ſcheu zurück⸗ 

ezogen. Da verſuchten es die Bauern ohne den Klerus, und fiehe da, die 

chule geht auch ohne den Klerus ſehr gut. Preußen allein muß auch auf 
dieſem Gebiete die Führung überlaſſen werden, aber dazu muß es vorwärts 
schreiten, getragen von der Idee des modernen Staates. Ein Staat aber, 
der die Scl ule der Kirche überliefert, iſt nicht würdig und nicht im Stande, 
Deutſchland zu führen. (Beifall.) 

Abg. Wagener (Reu⸗ Stettin): Die Autragſteller kennen die thatſäch“ 
lichen Verhältulſſe im Elſaß wenig oder gar nicht, aber auch die Mitthei⸗ 
lungen eines Redners aus dem Aal bedürfen der Rektifikation. Der 
Träger der franzöſiſchen Geſinnung im Elſaß ift die junge Generation von 
15 bis 35 Jahren, die unter dem letzten Bonaparte groß geworden iſt. Es 
ift ſo falſch, daß die Schule im Elſaß das deutſche Element aufrechterhalten 
hat, daß jezt die Schüler die vor wenigen Jahren noch gut deutſch, ſprachen 
in der Schule anfangen, das Deutſche zu verlernen. (Hört!) Ich habe mich 
gewundert, daß man auf der Uinken Seite Beifall klatſchte, als der Vorredner 
die Meinung aussprach, daß in Preußen die Macht dez Staates über die 
Schule ebenſo groß ſei, wie in Frankreich. Dann haben Sie noch niemals 
einen franzöſiſchen Präfekten geſeden. (Ruf: Ku wetter!) Die franzöſiſche 
Schule war nichts als Staatsknechtſchaft. Der Präfekt galt in ihr alles und 
unjere Beamten im Alſaß hatten Recht, wenn fie dieſelben die — — 
Franctireurs nannten. Aber ebenſo fehlerhaft würde es ſein, mit ſolchen 
Maßregeln vorzugehen, als ob wir gar keine geſetzlichen und rechtlichen Zur 
ſtände im alfa vorfänden, als ob es dort nicht eine ade und ſehr 
achtbare katholiſche Kirche gäbe. Es wird demnach überraſchen, daß die 
Herren im Zentrum in dieſer Schulfrage eigentlich der Regierung einen Vor · 
wurf daraus zu machen ſcheinen, daß das deutſche Regiment anfängt, dle 
Schulen als konfeſſtonelle zu betrachten, und es ſcheinen könnte, als ob die 
Regierung reaktlonärer wäre, als ſie. Dazu muß man natürlich die Ver 
hältniſſe im Elſaß genauer kennen. Die S Kirche hat es als 
größten Schimpf betrachtet, daß die franzöſiſche Regterung den Straßburger 
Dom den Goangeliſchen geflohlen und den Katholiken gegeben hal. Da 
ſollte der Reichstag nicht wieder einen Weg vorſchlagen, an dem Deutſchland 
vor mehr als 200 Jahren ſchon einmal beinahe zu Grunde gegangen iſt, 
daß wir Deutschland wieder in zwer Lager, in ein katholiſches und ein evan · 
eliſches zu ſchelden verſuchen. Bezüglich der Straßburger Univerſität be 
adet ſich die Regierung in der Noth wendigkeit, jede Beſchleunigun dieſer 
Angelegenheit zu vermelden. Der Abg. Ewald hat uns hier ein glänzendes 
Bild der alten Macht und Herrlichkrit des deutſchen Reiches vorgeführt, er 
hat ums aber nicht geſazt, wer dieſe Herrlichkeit zerftört hat. Das 
war der Fremdling, den wir jetzt über die Grenze gejagt und 
den er, wie es ſcheint, konſerviren will. (Heiterkeit.) Schenken Sie 
den Regierungen dad Vertrauen, daß Sie alles das thun werden, was 
das Heil erfordert und geſtattet, und gehen Sie deshalb über den vor ⸗ 
liegenden Antrag zur Tagesordnung über, da Sie mit demſelben die Ent⸗ 
wickelung von Elaß in der That äußerſt wenig fördern. Es ſcheint wirk- 
lich faft ſo, als ob wir es für eine der weſentlichſten Aufgaben unſeres 
Relchötags betrachteten, daß Jeder hier eine große Rede über ſeine wohl⸗ 
wollende Geſinnung für Elſaß hält. Wir wollen uns nicht einlaſſen in den 
Fehler desſenigen modernen Staates, der zu einem nicht geringen Theil mit 
dieſem after behaftet iſt. Der Vorredner hat uns eine lange Apoſtrophe 
von dem modernen Staat vorgetragen und er hat ſich wohl nicht geſagt, 
was das eigentliche Urbild des modernen Staates iſt. Eir en modernen 
Staat könnte man in Paris fetzt ſehen (Rufe: Unſinn, Blech!). Hat man 
nicht in Frankreich alle dieſe Theorien realiſirt, die man uns 11 lt? 
(Nein). Ja, ich habe das in der Nähe geſehen, ganz beſonders die Ab- 
ſchaffung des Sonnkages (Heiterkeit). 

Abg. Köchly erhält als Antragſteller das Wort, ift aber bei der Un« 
ruhe des Haufes kaum verſtändlich. Er bezeichnet das Straßburger Gym. 
naſtum als die Mutterſchule aller übrigen deutſchen Gpmnaſten, die in un ⸗ 
unterbrochener Folge ſeit ihrem Entſtehen bis heute Segen verbreitet hat, 
wie das vor zehn Jahren durch deutſchen Ala ausgegrabene Dionyſus⸗Thea⸗ 
ter in Athen das Vorbild aller übrigen griechiſchen Theater war. 

Der Antrag Thomas⸗Köchly wird gegen eine ſehr ſtarke Minorität 
der liberalen Mitglieder abgelehnt, der des Dr. Wehrenpfennig faft ein ſtim · 
mig angenommen. Nachdem über einige 3 ohne Jutereſſe 
Bericht erftattet iſt, vertagt ſich das Haus um 4 Uhr bis Donnerſtag 11 
Uhr. (Berichte der Geſchafts-Ordnungs⸗Kommiſſion. Dritte Berathung des 
Geſeßzes, betreffend die Vereinigung von Elſaß und Lothringen mit dem 
deutſchen Reiche.) 


| N eu] 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Mai 1871. 


— Herr General v. Kirchbach if nunmehr durch Kabinete⸗ 
ordre vom 16. Mai definitiv zum kommandirenden General 
des 5. Armeecorpd ernannt worden. Derſelbe gehört bereits 
ſeit d. J. 1863, zu welcher Zeit er nach Poſen als Komman⸗ 
deur der 19. Brigade verſetzt wurde, dem 5. Armeccorps an; 


D 


> 


während des Krieges 1866 bis zum Ausbruch des letzten Krie⸗ 


ges führte er die 10. Divifton. — Die Wohnung im Gebäude 
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des Generalkommandos, welche bisher Herr General v. S 
metz inne hatle, wird gegenwärtig geräumt. 

— In der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch, den 24 M 
waren anweſend 25 Mitglieder. dr. Wertheim hatte angezeigt, daß 
eine mehrwöchentliche Badereiſe angetreten habe, Hr. Jan owiez (eines 
der beiden Mitglieder polaiſcher Rationalität, deren Austritt in Bolge del 
befansien Veranlaſſung nicht genehmigt worden war) hatte feine Abweſen 
heit wegen geſchäftlicher Verhinderung entſchuldigt. Der Magiſtrat 
vertreten durch die Herren: Bürgermeister Kohleis und Stabträthe v. Ch 
bowski, Herſe, Dr. Samter, ir Ehe in die Tagesordnung eingette 
wird, er der Vorſitzende, He. Rechtsanwalt Pilet, mit, daß nach ei 
Anſchrelden des Magiſtrats die Wahlperiode des Stadtrats Hrn. Be 
am 2. Mai 1872 ablaufe, und demnach noch im Laufe d. J. eine Neuwahl 
vorzunehmen ſei. Da dieſelbe erſt ſech Monate vor Ablauf der Wahlp“ 
riode zu erfolgen braucht, fo wird die Angelegenheit auf 3 Monata vertagt: 

Ueber die Entlaſtung der Spar- und Pfandleih- Kaffe’ 
Rechnung pro 1868 berichtet Hr. Edert. Die gezogenen Monito fin?“ 
erledigt worden und beantragt demnach die Finanzkommiſſion Ectheilung 
der Decharge, welche auch gewährt wird. — Ein Niederlaſſungsgeſn 
wird genehmigt. 3 

Betr. die Bewilligung eines Koſten -Nach ſchuſſes zum 
Neubau des Mittel ſchul⸗Gebäudes auf der Kl. Rliter⸗ St, 
theilt Hr. Löwinſohn im Namen der Binanzlommilfion mit, daß die 
Baukommiſſton, welcher zunächſt dieſe Angelegenheit zur Prüfung über wle 
fen worden fet, ihr Ürtheil noch nicht abgeben konnte, da ihr die Zeichnun 
gen zur Vergleichung des urſprünglichen und des umgeänderten Bauplan 
nicht vorlagen. Der Sitzung der Pina tommtifion haben die Herren Kohl 
eis und Stenzel beigewohnt, und den Nachweis gefahrt, daß jene beträcht⸗ 
lichen Mehrkoſten durch Aenderungen und Abweichungen vom urf ichen 
Bauplane lediglich im Intereffe des Schulgebäudes veranlaßt worden ſeien. 
Da ſedoch die Baukommiſſion erſt zu prüfen habe, ob der neue Koſtenan⸗ 
ſchlag auch richtig fet, fo empfehle die Binanztommiifion Vertagung ber Au- 
gelegenheit dis zur nächſten Sitzung, welche in 14 Tagen attfinde; 
falls jedoch der Magifirat wegen Dringlileit raschere Erle 
der Angelegenheit für wünſchenswert) erachte, möge die nachſte 
Sitzung bereits in acht Tagen anberaumt werden. dr. Ko leis 
macht darauf die Mitthellung, daß der Bau bis zur Vollendung des 5 
ten Stockwerkes vorgeſchritten ſei, und ſiſtirt werden müſſe, dis die Ber 
ſammlung jenen Koſtennachſchuß bewilligt habe; es fei daher möglichſte 
Beſchleunigung der Angelegenheit wünſchenswerth. Hr. Müpel dagegen 
betont, daß ſich gründliche Prüfung des neuen Koſtenanſchlages 7 ie 
Bautommiffton empfehle, da die Verſammlung geglaubt habe, bie 3. 000 
Thaler, welche für den Bau bewilligt wurden, feien vollkommen aus rei 
chend, während jetz noch ein ſo beträchtlicher Koſtennachſchuß beantragt 
werde. Hr. Bedert macht im Namen der Baukommiſſton geltend, 
zur gründlichen Prufung des Anſchlages eine Stagtge Beift nicht aus reichend 
fit, und wird demnach feitens der Berſammlung Vertagung der Augele“ 
genheit auf 14 Tage beſchloſſen. 

Ueber den Verkauf des Grundſtückes Sapiehaplatz Nr. 7 
7 Hr. Bielefeld. In dem zu dieſem Behufe auberaumten Termine 
iſt ein Meiſtgebot von 33,900 Thlr. erzielt worden, welches Hr. a 
Peifer abgegeben hat. Der Käufer hat nach dem Kaufkontrakte alle auf 
dem Grundstücke haftenden Laſten zu übernehmen, und ſämmtliche Fenſter 
und Lucken, welche nach dem ſtädtiſchen Kämmereihofe hinausgehen, zu“ 
mauern. Da das erzielte Gebot gegen die früheren ein für die Kommune 
ſehr günftiges iſt, jo wird von der Verſammlung der Zuſchlag ertheilt. 

Betr. Wollmarkts⸗Angelegenheiten, theilt 1 H. Marcu“ 
mit, daß der Magiſtrat beantrage, die 0 möge zur So N 

Thlr. will en. Da 
ie Herren Hartwig, 5 und Rychlewski ſich bereit erklärt 0 
a 
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2 


| 


MM SSS SAS N 


derfelben 10 Thlr. Standgeld zu entrichten, und nicht mehr als 6 t. 
daß A zu beauiprucyen, fo befürwortet die Finanzkommiſſton Ablehnung 1 
des Magiſtratsantrages, und We die Verſammlung demgemäß. 2 N 
Zum Schiedsmann für das 13. und 14. Revier wird bj 
Vorſchlag 1 ri C. Meyer an Stelle des Hrn. Buſſe, 
ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, Hr. Kaufmann Kodrzynski gew 
— Erzbiſchof Graf Lodochowski hat einen rten- 
brief an die Geiſtlſchen und Gläubigen der Erzdiözeſen Poſel 
und Gneſen erlaſſen, deſſen weſentlicher Inhalt etwa folgender it. 


Im Eingange wird darauf hingewieſen, 5 der Augenblick nabe n 
man die ſchwrre Sorgen der Gegenwart werde für einige Zeit bei a 
legen können, denn in einigen Wochen finde das I e Papftjubiläum 
Pius IX. ftatt, Es fer ein Zeichen der wahrhaftigen 166. des Papfted 
daß ihm Gott vergönne diejed Jubiläum zu feiern, und zugleich bewirke 0, 
daß die Gläubigen nicht leicht von der ir ſo allgemein verbreiteten » 
drigung der Geifter und Charaktere angeſteckt werden. Plus IX. fei 0h 
in Allem, möge er ſich am größten bewähren in jeinem augenblicklichen Leiden 
und Wehe, Diefer Papft werde jetzt ein Jubiläum feiern, wie es in 
Kirche feit den Zeiten des h. Peter noch nicht geſehen worden und darum 
ſollen ſeine Kiner eifrig und andächtig daſſelbe feiern. Dafjelbe falle auf 
Freitag den 16. Juli, werde aber zur Bequemlichkeit des Volkes am Sonn“ 
tage darauf gefeiert werden. 4 

— Die polniſche Adreſſe an den deut Reichstag in Sach 
Roms hat Ar ie 12 der Angabe des 28 3013 1 te fapeifeh 
und zwar am meiften (1529) aus dem Dekanat Otobok (bei Oſtrowo) und 
aus dem Dekanat Oſtrowo jelbft (655). 

— Die re Geiſtlichen des Dekanats Neuſtadt hatten 
wegen der Zweckmäßigkeit einer Interventionsadreſſe in Sachen * 
des Papſtes bei der polniſchen Reichstagsfraktion angefragt und 
einen negativen Beſcheid bekommen; darauf wandte ſich Dekan a 
Kierszniowski in Radlin (Kr. Pleſchen) an den Hrn. Erzbilhel . 
um Rath in dieſer Angelegenheit, und dieſer fan unterm 17, da 
d. M. einen Beſcheid gegeben, welcher intereſſant iſt einmal ub, 
durch die Enthüllung, daß die kalholiſche Adreſſenwühleret eine & 
verabredetes internationales Manöver ift, und ferner durch da 
Licht, welches der Hr.‘ Erzbiſchof durch das Schreiben auf ſein 
Verhältniß zur polniſchen Reichstagsfraktion fallen läßt. 
dem betr. Briefe, welchen unſer polniſch⸗ultramontanes Blatt — 


t es: 
r (der Erzbi alte trotz der entgengenftehenden Meinung der pol wt 
niſchen 5 2 bai D len Beattton Die etition, welche die 1 


1 
tretungen anregt, hatte nicht darauf Rückſicht genommen ob ein augendlich, do 
retungen anregt, h f I den Glaub genbl ti; 3 


werden ſollten; ein Anderes fet das katholiſche Gefühl, ein Anderes die MT al 
gel parlamentariſcher Taktik: „Halten wir uns ans erftere und überla 80 
wir den Deputirten die Taktik“. Daß die hieſigen Deputirten im Rei u 
tage nicht genügend ermeſſen können, wie gro gegenwärtig der Drang 1 — 
tholiſcher Herzen ſel, haben ſie genügend zu erkennen gegeben durch ihre ab 0 


Papftes. Daher werde der Erzbiſchof nur mit Freuden es mit ansehe 


wenn Geiſtlichkeit und Diözeſanen der Stimme ihres Herzens ü 2 
0 1 


welche von den italieniſchen Revolutioniſten vergewaltigt ſeien, in die Hände 


des v. Radliz gelangen laſſen werden. 
4 ne Theater. Der Auffihtörath der Attiengefenfbl! 


lehnung eines kindlichen Glückwunſches zum bevorſtehenden Jubiläum des 2 
2 
Dit 


ben Kreigricpter Eystomki und zum Meferenten Herrn Dobromolstt gewählt; 

Zugleich wurde beſchloſſen, ben — 4 Bonds auf die Höhe von 100, 

Tpir. zu erheden und demgemäß außer den ſchon gegeldineten 1200 aitien 
(Bortfegung in ber Beilage.) 
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5 nigliche Polizei⸗Direction. 
. Staudy. 


9 8 t 5 des f or. N 1 f 
tg inch bi Mae Din Lecce Jede bang beg ve 
kaſen Potocki geſchenkte Grundſtück ſei nach der allgemeinen Anſchauung 
ad net; deswegen aber ziehe Graf Potockt feine Schenkung keineswegs 

| 


d den 3. Juvi beende 


— Im Lambert'ſchen Garten fand am Mittwoch das erſte dies ⸗ 
rige Nonzert von der Kapelle des 5. Niederſchlefiſchen Feſtungsartillerie. 
t. unter Leitung des Kapellmeiſters rn. Wir fe ſtatt. Der Gar⸗ 
macht gegenwärlig mit dem friſchen Grün feiner Pier und den ſau⸗ 
gestrichenen Tiſchen und Stühlen einen ſehr hdübſchen 
Sippläpen iſt dadu ch bedeutend gewo nen worden, daß die bisherige Fon ⸗ 
— — 2 n in ar 1 2 
elegenen Platzes eine exe tliche Jontaine mit Baſſin errichtet 
werben iS dhe a Dieter 155. 5 2 1 5 
tes Buffel errichtet werden um! 
Ihe und Stühle anfgeftelt worden. 


dem kleinen S t 
a aut in bee Nähe zeh le 


chen Windſtrömungen mit niedrigem Barometerftande und a hnlichen 
Arprigen Temperaturen der nördlichen und gegenwärtig nordöſtlichen 


m 
Br ua ds befferen Wetters. Seitdem * das Barometer andauernd 
Mngfam geftiegen: Montag früh 28 Jon! Linie, Mitwoch früh 28 Jol 
½ Linie, und dürfte demnach die gegenwärtige 
1 fo daß die Vegetation, welche noch A aatus zurück iſt, raſch 

® Burfäumte nachholen wird. Die ungewöhnlich kalke Witterung des 
Mais hat angehalten von Begiun des Monats bis 

Wochen; fe ift bedt nen durch den während dieſer Zeit herrſchen⸗ 
den rückkehrenden Südweſt. aſſatwind, ade e Rordop-Paffatmind 
zu Herrſchaft gelangt ift. Eigentliche Malluft fehlt freilich noch immer, wenn 
uch die Maitäfer ſeit einigen Tagen maſſenhaft ſchwärmen. Was wir ha⸗ 
den, iſt ſchönes Märzwetter. 


D. R. C. Der Miniſter des Innern hat in Bezug auf den 
kleinb andel von Getränken in einem Spezialfalle dahſn entſchieden, 
es bei dem Verkaufe von Branntwein und Spiritus in Quantitäten 

½ Anker unweſentlich iſt, ob derſelbe in vorher abgemeſſenen Quan ; 
Ütäten inkl. der Flaſche oder in den von den Käufern mitgebrachten 
Gefäßen ſtattfindet, ſowie ob der Verkauf in Verbindung mit einem kauf⸗ 
ünniſchen Geſchäfte oder für ſich allein betrieben wird. Jeder gewerbamä⸗ 


sahiasnıı I & Anh 


üterung einige Zeit an 


zum 22, alſo über volle 


Bekanntma ung. Der über das Bermôgen des an 
5 e ee 


Umpflaſterung wird die Daminftraße | nete 
n der fudder Ecke der Hintergaſſe dis zur Akkord beendet. 
Ferdecke der Blurftraße auf die Dauer der Poſen, den 22. Mal 
en far Fuhrwerke und Reiter geſperrt 


werde ich 


Mürkiſch⸗Poſener Eisenbahn. 


Bekanntmachung. 
den Transport von Renn- und Voll» 


baare Zahlung verkaufen. 


* eln ermäßigter Tarif eingeführt, welcher 
den — zur Einſicht ausliegt. 
Guben, den 23. Mat 1871. 
Der Spezial⸗Direktor 


Sipman. 


Bekanntmachung. 


Die Grasnugung auf den Raſenflächen ber 
Krankengä ten des Barniſon ⸗Lazäreſhs für 
as Jahr 1871 fol einem Meiſtbietender 
überlaſſen werden. 

ote ſpäteſteng 5 


am 29. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäfts Lokale des Caralfen-Bapareidı 
intweder verflegelt abgeben, oder zu Protokoll 


Car 


Zahlung verkaufen, 


91 1 ’ belegene 
to t unter Nr. 304/307 a. belegene, 
1 5 unen täglich eingefehen zur Martin Stolz ſchen Nachlaß⸗ 


Poſen, den 24. Mal 1871. 
Garniſon⸗Lazareth⸗Kommiſſion. 
1 3 


Königliches Kreisgericht zu Po en 
en für Civil A 


entgegen. 
ofen, den 20. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. — 
„ tür Ginilionen. __ 3) „ „ et Tehbruche bei Luſzkowo u. Fbedn „36. Sum d. J., 
Se, j ! ADRART Er, 388 Ken Kranfowo am 26. Juni d. J., 
In. 5) im Schutz bezirk Louiſenhayn cm 27. Juni d. 3 


Die Te mine ad 1. 2. 4. 5. beginnen um 10 Uhr Vormittags, werden vor den 
Jörſter-Etabliſſements der genannten Schutzbezirke abgehalten und j desmal mit dem Zus⸗ 
gebote der Kavel Nr. 1. eröffnet, der ad 3. anberaumte Termin beginnt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags und wird an der Parzelle Nr, 1 abgehalten. — Die Bezahlung des Steiger 
pieifes erfolgt ſofort nach dem Zuſchlage und werden die übrigen Bedingungen vor Exöff-|R 


Im Auftrage des Kathol. Kirchenkollegiums 


Mittwoch den 31. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr, 
das an das Kgl. Regterüngsgebaude anſtoßende 


alte Schulgebäude, 
Neuer Markt Nr. 17, 
zum Abbruch öffentlich meiftbieiend gegen gleich 


ar wen Bes au 1 57 ae 8 un 
Mut- Multerpferden auf der dieſſeligen Bahn ureau des Unterzelchneten eingeſegen werden, 2 Oberarzt, Bewläse; Leipzigerstr. Ul. 
ſowie das @ebäude im Innern am Donn erſtag, „ h 

f Sonnaberd und Dlenſtag von 11 — 12 Uhr fürſtl. Dominiums. D on 

Vormittags befichtigt werden kann. 
nee N 

Könſal. Auktions - N N 
fel- Auktion. legt des Domintum in der Wrootnz Poſen, in ungew aſch enem Zi 


ec enjund gemafienem Zuftande, dire 


Freitag, 26. Mai cr., 


Nachmittags 4 uhr, 
werde ich im Volksgarten, Königeſtr. 18. fſt auf 
Kauſluſtige wollen ihre ein großes Carouſſel mit eifernem Trieb-crtheilt allen hieranf Reflektixenden mein Schwa⸗ 
werk, öffentlich melftdietend gegen gleich baarı 


Aychlewaki, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Das hierſelbſt am Pferdemarkte 


Maſſe gehörige Grundſtück ſoll 
baldigſt verkauft werden. 


5 N N gend der Provinz, zwel 8 
darauf nimmt der Unterzeichneteſ fee eelan, en der Pa e. ſohlen, ſowie guten Gogokiner 


neſen, im Mai 1871 und Nicolaier Mauerfall of⸗ 
t. L 5 N. 2 * 


15 Verkauf der gedachten Art iſt vielmehr als Kleinhandel im Sinne des 
$ 33 der Gewerbeordnung anzuſehen. 


Sermiſchte s. 


” Berlin 24. Mai. Eine Spezies von Geſchäftsleuten, die man 
Pfandſcheinſchtebes nennt, hat ſich, wie der „Publ.“ mittheilt, neuer⸗ 
dings hier gebildet. Die Leute kaufen und verkaufen Sachen, am liebften 
leichte Goldwaaren aus den Fabriken von Pforzheim, auf den Schwindel 
gearbeitete goldene Uhren u. ſ. w. verſtehen es, davon zu ganz enorm hohen 
2 bei den Leibämtern zu verſitzen, verfertigen dann Snferate in den 

eitungen und im Jatelligenzblatt in der locker dſten Art, worin fle unter 
den verſchſedenſten Formen und Vorwänden Geld zu 60 bis 100 Prozent 
mit einer „ſehr ſicheren Unterlage“ ſuchen, Die Leute bilden unter ſich eine 
vollſtändige Gemeinſchaft; es ſind die köhtren Gauner, mit welchem 
Namen wenigftens das Gericht, vor dem die Mehrzahl bereits zu er⸗ 
ſcheinen hatte, dies Treiben belegt. Die Pfandſcheinſchteber haben 
auch ihre Börſe. Dieſelbe iſt gegen Mittag im Kolonnadengarten 
und gegen Abend in einem Schanklokale in der Nähe des Intellige z⸗ 
Komtoird und an der Neuen Friedrichs und Königsſtraßenecke; dort finden 
fie ſich mit ihren Gehilfen zuſammen. Auf den Börſen wird berathen, 
welche Annoncen die ae ſind; z. B. in der jetzigen Zeit treibt man 
mit dem Kriege ein nichtsnutziges Sr indem man arme Landwehrmänner 
ein Kapital ſuchen läßt um hohen Zins und bei Unterlage von königlichen 
Werthpapieren Ift Jemand „gemacht“ worden, fo laſſen fie nie wieder 
etwas von ſich hören und Zinſen und die Hälfte des Kapitals find verloren. 
— Die „Ger.⸗Z.“ meldet ein Verbrechen ſcheußlichſter Art. Am 
vorgeſtrigen Tage iſt ein 62jähriger Arbeitsmann zur Haft gebracht worden, 
weil er mit feiner eigenen, achtzehn Jahre alten Tochter geschlechtlichen Um⸗ 
ang getrieben hat, der nicht 0 Folgen geblieben iſt. — Der Weber ⸗ 
or 


trike iſt durch gegenſeitiges Na als beendet zu betrachten. — Am 
Sonnabend und Sonntag fanden ſtellungen der 1 5 Dienſtleute 
auf dem Georgenkirchplaß ſtatt. Es exiſtiren in Berlin im Ganzen jetzt 
etwa 1000 Dienftleute. F 

Bonn, 21. Mai. Das Dunkel über den Verbleib des unglücklichen 
Dr. Tiele if endlich gelichtel, Die Leiche wurde bei Rodenkirchen im 
Rheine gefunden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angels wmene Fremde vom 25. Mai. 
OZHMIGS ROTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſ. Frau von Da ⸗ 
drowska aus Winagora, von Zoltowzki aus Zajaczkowo, von Urbanowski 
und von Kamſenski aus Sobotla, Gerichtsratd Neruſt aus Granden“. 
Horn UE BEREIE. Kittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Blotnik, Ober 
Bol-Infpktor Glaubitz und Frau aus Stirzalkowo, Frau Direktor v. Ba ⸗ 
. nebſt Tochter aus Güſtrow, Bürgermelſter Hache nebſt Frau a. Mur. 
oslin, Frau Rentiere Fiedler aus Breslau, Fräul. Tonn a. Mur.⸗Goslin, 
Nan Petſchke nedſt Frau aus Konln, Kaufmann Semlinskt aus 
neſen. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF Die Kaufl. Guttmann 
aus Grätz, Kotſchinski und Familie aus Gneſen, Irtedländer aus Breslau, 


Rudinſtein aus Woldenberg, Warſchauer aus Berlin, Heppner a. Kozmin, 


Ruſorge aus Pleſchen. 


1871. pachtet werden: 


nung der Ter ane bekannt gemacht werden. 


Krüger. 


Wegen Uebernahme einer größeren Pacht Den 


ann hmbaren Bedingungen zu e diren. 


orgen 
Wieſen. Die Gebäude zum großen Theil neu, 


handen, ebenſo das kodte in gutem Zufande, 
Die Ceſſion, wozu 10,000 Thlr. erforderlich, 
12 Jahre; die näheren Bedingun zen 


ges, der Apotdeker M. Kabue in Breslau, 
Fänkelplatz Ne. 1 pl., oder Antonin poste 
restante E. V. 


n- und Gerſtenßoden, inel. 150 Morg. Wie, 
en, mit Brennerei, ſoll far 58,000 Thaler 
verk. werd. Refl., welche 15 — 20,000 Thir 
anzahl. woll., werd. gebeten ihre Adreſſ. unt 
N. K poste rest. Poſen niederzulegen. 
. 22 2 
Ein Gütchen, 


Gebote 


mit 200 Morg. hald Weizen- halb Rogen ⸗ 
8 incl, 20 Mor g. guter Wieſen, 6 Morg. 


Obſt. und Gemüſe⸗ 


ofener Zeitung. 


Verpachtung von Grasnutzungen. 


Die diesjährige Grasnutzung in den einzelnen dievlertheiſen der Oberförfterei Moſchin ? 5 N 
fol in den nachſtehend verzeſchneten Terminen öffentlich in: Wege des Meiſtgebots ver⸗ 5 


1). auf den Wieſen des Schutzbezieks Grzybno am 19. 
2) ia am 21. Juni d 
a 


Ludwigsberg bet Mofhin, 22. Dat 1871. N 
Der königliche Oberförſter. ü 


Sutspacht⸗ Ceſſton Seer , 
ines ne 


Herren Wollproducenten] Y 
bin ich Willens, metae J tige Pacht unter febr|bietet ſich zum Verkauf ihrer Wollen, T 


ö an die hieſigen großen Tuch⸗Fabri⸗ 
U 2 
das lebende Inventarium iſt hinlänglich vor» kanten, ergebenſt an. 


Wolhändier in Luckenwalde. a 
Beſte Reverenzen über günſtige kahn. Bladute bei Oörli und Funzlau Haben 


ein 1100 Mora, grolen Laub gut, Se, direkte Verkäufe in den Vorjah⸗ Erfolge erzielt worden. 
ren ſtehen zu Gebote. 


Beſte Würfel- und Klein- 


25. Mal 1871. 


Seit dem 1. Januar d. J. erſcheint in Berlin „Die allgemeine Beitung 
für deulſch: Land und Forſtwirthe“ unter Redaktion von Fr. Wendt, 
wöchentlich mal in 1½—2 Bogen Royal-Folio. Das Blatt, eine Fort⸗ 
fegung des bis Ende v. J. erſchlenenen „Praktiſchen Wochenblatts“, redi⸗ 

tet von Karl Stein, hat fi in feiner neuen Geſtalt ſchnell in allen Bauen 

eutſchlands, ſowie weit über die Grenzen deſſelben hinaus Eingang ver- 
ſchafft. Die Redaktion kann mit Senugihuung auf die Zahl ihrer Mit- 
arbeiter, Jach männer auf dem Gebiete der Land- und Forſtwirthſchaft 
aus den verſchledeuſten Theilen Deutſchlands verweiſen, von welchen jede 
Nummer in Original- Artikeln Beſprechungen über das Neueſte und In⸗ 
tereſſanteſte aus der Praxis bringt. Außerdem entlehnt die Zeitſchrift 
derartige Auffäge onderen, den Leſern Ihres Blattes nicht immer zugäng⸗ 
lichen Fachzeitſchtüften unter Kale Angabe der Quellen. Ein 
Feuilleton für die Hausfrau und Vermiſchtes bringen Notizen der 
verſchiedenſten Art und endlich einen wöchentlichen Handelsbericht, fo 
wie die neueſten Notirungen des berliner Produkten Markts füllen weiterhin 
das Hauptblatt. — Als Beilage bringt die Allgemeine Zeitung für deut 
Land- und Forſtwirthe wöchentlich in einem halben Bogen das „Land 
wirthſchaftliche Wereind-Rorrefpondenzblatt Deutfalande 
und in biefem das Weſentlichſte aus den Verhandlungen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine. Wie ſchon letzt von mehreren Seiten dies Blatt zur 
direkten Mittheilung der Vereins⸗ Verhandlungen denutzt wird, fo ist 
das Streben der Redaktion dahin gerichtet, daſſelbe mit der Zelt zu einem 
Zentral- Organ ſämmtlicher landwirthſchafilicher Vereine Deutſchlands 
zu geſtalten. E. S. 


Das Haus S. Sacks & Co, in Hamburg wird uns we 
gen prompter und aufmerkſaͤmer Bedienung ſeiner Intereſſenten fo 
lg re empfohlen, daß wir nicht umb in können auf die im heu⸗ 

gen 


latte befindliche Annonce deſſelben ganz beſonders hinzuwelſen. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Co, in Hamburg beſonders aufmerkjant, 
Es handelt ih hier um Origtnal⸗Looſe zu einer jo reichlich mit Hauptg⸗⸗ 
winnen A ren Berloofung, daß ſich auch in unferer Gegend eine ſehr 
lebhafte Bekheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 
fo mehr das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantien geboten find 
und auch vorbenanntes Haus durch ein ftetd fireng reelles Handeln und Aus⸗ 
zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt ift. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 
aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünftlerifd und praltiſch gearbeitet, 
find mittelft neuer Sendungen wieder eingetroffen. 
Klug. 


ofen, Briedrichsſtr. 33. H. 


Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theur en 
Petroleumbrennera verſehen. 


uni d. J., 4 Anfertigung aller 
DRUCKSACHEN, 


Cironlare, Avisbriefe, 
‚Preis-Courante, Rechnungen, 
Etiauettes efc. | 
DR; Hirthfänfis- und Sandlangsbüchet, I 
Adreß- und Vifttenkarten,  & 
Aclien, Coupons und Pfandbriefe, 


5 sowie den Druek ganzer 
Werke und Zeitſchriften 
mit und ahne Illustrationen, 


abernimmt und effectuirt prompt, in sau- 8 f 
berster Arbeit und in jedem Umfange 


die Hofbuchdruckerei 


von 


Posener Zeitung 


Verlagshandlung * 


arzt Dr. Meyer, Kg! 


Vorzüglicher erprobter 


Tarnowitzer Cemen 


offerire im Faß ſowohl als in ganzen Wagen⸗ 
ladungen zu untenſtehenden Preiſen. Derſelbe 
iſt von dem Verein zur Beförderung dis Ge⸗ 
werbefleißes im Preußiſchen Staate mit der 

en filbernen Medaille gekrönt: Die Eiſen⸗ 


inize, 


dieſes Material verwendet und find glänzende 

Die Preiſe find, ab 

Tarnowitz (Rechte. Oder⸗Ufer⸗Bahn) per Caſſa 

a) pro Faß per 350 Pfd. K ble Kubikfuß 
r. 


nhalt) 7 5 
b) eine 0 Wagenladung 
von 30 35 Faß . a2 „ 27 ſgr. 6 pf. 
Friedrichsgrube b. Orzeſche im Mai 1871. 


Philipp Majud. 


Holz⸗Verkauf. 


Am 1. Juni c. wird in 


5 ainenpächter T “kt, ald und ca. 5 Morg. ferire in ganzen Wagenladungen, unt 
8 71 Dahnit iſt naeh — Sauer garten, völlig malfiven Gebäuden, gewöldten gut beladen zu billigſten Pawlowo bei Kiszkowo 
2. Dezember 1870 ein von dem Rittergutsbeſitzer 0 t Ställen, freundlichem Wohnhaus mit eleganter i Kiefern⸗Bauholz Birken⸗Nutz⸗ 
un Wandelt in Sendzin ausge. Rechts⸗Anwalt und Notar. Zoner Einrichtung, complettem brauchbaren] Preijen . fi 5 
Euter, von dem Mittergutsbeſtßer Theodor Seht wohlſeller Kauf! senden und tobtem 7 bald für] Friedrichsgrube bei Orzeſche, holz, kiefern Durchforſtungs⸗ 
brand aus Pofrzywaſen actepfirter) 4802 W Im g e, Marsch an, aum Fluſſe, 5/00 Tolr, bei 6 8 adde Ae ſaplung zu im Mai 1871 Reiſig, birken, kiefern und 
und auf den Königlichen 8 nabe an der Crane Geband gemauert verkaufen. Nur direkte 0 1055 * ragen sub im Mat 0 MN => 
Theodor Wandelt in Duſzuik girirter Wechſel Wohnhaus und Speicher neu elegant, mit Chiffre A. ©. 2. = e Annoncen Philipp Majud eljen eiſig 
be n D . Mau: gverkauft. 
a t > 8 r . 
92 1 Wiz 50.500 Thi 2. bela Schul. Ein Haus mit Garten in der Stadt Poſen Engl. Steinkohlentheer empfing und Am 7. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 


Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſelt lehrer Dakowökt, Breslauerte. 16, Polen 


Bird hierdurch aufgefordert, denſelben ſpäteſtens 
u dem 


am 16, Oktober , ing, en 


8 will ich mit 
N. Vormittags 11 uhr, Hyp. auf ein 


richtszimmer Nr. 13 anſtehenden Termine] aur 9500 
0 thekenſtand. 
. 


Meine in Llegnitz belegene, neue eleg. Billa 5 * 
Garten, 4 Bene, Seitenhaus, Stal- Nr 22 a. d. Bengfraß 


6 eines Gut oder De — uso 81—01 u — —— * — 
n. Selbfiloftenprets 25 Mille Schulden vonsauvqus guv 3 D mu can 
Free a ane Bäeine — Eulen Bedingung iſt: geringer u. | ogıgua ei uch u ebene qum -unvag 
Freie Off. sub 305 pympigauungg eie en Maupyindg [hat Das Dominſum Go 

ot H V Ad k 


iR unter gitufligen Bedingungen zu verkaufen [empfiehlt 


Aus kunft ertheilt R. Hayn, Breslauerfir. 


Zuzahl. guter Las quant ozuvz peng 


zu verkaufen. 


Julius Seheding Nfg., 
Poſen, Walliſchel a d. Brücke. 


findet vom Poſener landwirthſchaftlichen Vereine 


Dreihundert Schock 


Roggen Stroh 


Stuten u. Fohlenſchau 


am Kanonen platz ſtatt nur gute Stuten mit 
Fohlen der kleinen Beſitzer erhalten Prämien. 


Pechfackeln empfiehlt 
Julius Scheding Nf%,,, 
Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 


ein bel Poſen 


6 


Den Herren Bauunfernegmern empfehlen wir unſeref Dom. Zurawia bei Erin jucht 
feuerſichern Stein-Dachpappen eignen Fabrikats und beſterſ2 eingefahrene Ponys, 5 bis 7 
Qualität, ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen) wie in] Jahre alt, am liebſten Stuten. 
Rollen, ferner engliſchen unentälten Steinkohlentheer, * C Pu en e 
Steinkohlenpech, Asphalt & Dachpappennägel, ſowie Friſche 
die Ausführung ganzer Papphedachungen in Accord unter Lorbeerkränze 
mehrjähriger Jarantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen. 

Barge bei Buchwald, Kreis Sagan. 4 „densen 110 

= — Unſt⸗ rtner. 
Stalling & Ziem. Blumenladen: un 


Friſche Lorbeerkränze 


empfiehlt die Gärtnerei St. Martin 16. 


0 1 
Kunſt- und Handelsgärtner. 
us rectziuge BeRedung wurd gebeten. 


ee || 


100 Lamp en 


in verſchtedenen Farben für 4½ Thlr., 
50 Stüd für 2%, Thlr., 25 Stück 11, Thlr. 
Proden werden vorgelegt u. Beſtellungen auf 


W. Kilinski & Co. 


N 


400 dreijährige | 
200 zweijährige Hammel, 
geſund und reichwollig, 


6 Stück tragende Häue, | Eſſex⸗ und 
2 „ ſprungfähige Eber, Norkſhire⸗Race, 


ſtehen auf meinem Gute Howieo bei Czempin, und 


zweijährige Vollblut-Wullen von der 
Althoyner und großen Amſterdamer Race 
in Nitsche bei Altboyen zum Verkauf. 
Lehmann. 


Engl. Sättel, Reitzeuge und Trenſen, Schabracken und Reit⸗ 
Utenſilien, Reit- und Fahrpeitſchen, Gebiſſe, Steigbügel und Sporen, 
ſowie Reiſe⸗ und Handkoffer, Reiſe⸗ und Geldtaſchen, Damentaſchen, 
Neceſſaires und Reiſe-Effekten jeder Art empfehlen 


August Klug, A. Klug jun., 


ne, eslauerſtraße 3. Wilhelmsplaß 4. 
Für Spiritus: Brennereien. 
Verbeſſerter Maiſch-Deſtillir-Apparat 


für continnirlichen Betrieb. 


Die weſentlichſten Vorzüge dieſes Apparates, deſſen Colonnen nicht wie 
bei ähnlichen Apparaten auf einander, ſondern getheilt nebeneinander ſtehen, 
ſind folgende: 

Große Leichtigkeit der Behandlung, geringer zu feiner Aufſtellang erfor 
derlicher Höhen⸗ und Flächenraum, geringer Bedarf an Waſſer und Dampf, 
ſomit Erſparniß an Feuerungsmaterial, außerordentlich ſchneller Betrieb, Er⸗ 
zielung eines ſehr reinen 90 bis 94 pCt. Tr. ſtarken Spiritus und Gewinnung 
vorzüglich nahrhafter Schlempe, da das Lutterwaſſer von derſelben gänzlich 
geſchieden wird. £ 22 

Zur Anfertigung ſolcher Apparate, deren ſchon mehrere im Betrieb find 
und für deren Leiſtungen und Solidität ich Garantie übernehme, empfiehlt ſich 


Gustav Bollmann, Kupferwaaren⸗Fabrikant 
ü in Berlin, Belleallianceſtraße 11. 


Alioneſe 


Ein Kraft: und Stoffmittel — 
kein Arznei oder Reizmittel. 
iſt von dem königl. preuß. 
Mein erium für Medi 


Dr. Lochs 
Mannbarkeitsſubſtanz“ 

a nal» Angelegenheiten ge⸗ 
prüft un beſtgt ie Eigen 


(in Flaſchen zu 1 und 1½ 5 E 
BEE Nu: direkt unter Zu: ſchaft, Broftihäden zu befeitigen, der Haut 
ficherung ftrengiter Diskre⸗ lere iagenllice Friſche een eben und 
tion, zu bezieben durch Dr. Koch, — ir 7 — en 
lin lle. roſſen, Leberflecke, . 
Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4. ar de, Sinnen, tra 4 e 
Atteſt. ten, ſowie Röthe af der Naſe (welche ent- 
Was „J. v. Liebig's Nahrung“ weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
(künſtlicher Erſatz der Mutlermilch für) elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge⸗ irkung, welche binnen vierzehn Tagen 
neſende if, das iſt Dr. Kochs Manns . arantirt, und zahlen wir beim 
barteits⸗Subſtanz (radikale Ergän- N * . 
zung der Zeugungsſäfte) für Schwäd. m Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
linge, Impotente und ſyphllitiſche Re- 
konvaleszenten ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und des Alters; daher ich Allen 
welche an Geſchlechtsſchwäche und 
den Folgen der Selbſtbefleckung oder 
Anſteckung, ſowle an Bleichſucht 
Weißfluß und Unfruchtbarkeit lei 
den, den mehrwöchentlichen Gebrauch 
von Dr. Kochs Mannbarieils-Subftanz 
biermit empfehle. 8 
Berlin im Scptiember 1868. 
Dr. Heinß praktiſcher Arzt ꝛc. 


*) Bireits über Tauſend gekräftigt. 


W. 


Neueſtraße 5. 
Porzellan-, Glas- ıc. Lager. 


isſpinde 


pinde 
in neueſter Konſtruktion und allen 
Größen, 


Gartenmöbel 


in größter Auswahl emfiehlt 
8. J. Mendelsohn. 


Freitag und Sonnabend, den 26. 
und 27. dſs. Mts., bleibt mein 
Geſchäft geſchloſſen. 


M. Heymann. 
es Heute angekommen: 


Ger. Lachs, Speck⸗ 
flundern und Bücklinge. 


C. Schulz, 


Waſſrſtr. 25. 


Milch⸗Pacht. 


400 bis 600 Quart Milch täglich werden 
von einem Schweizer zu pachten geſucht. Eau: 


nahme kann ſogleich oder mit 1. Juli er. g 
ſchehen. Offerten sub F. 4 256 befördert 
die Ann oncen⸗Expedition von Rudol 
Mosse in Breslau. 


Galene-Einspritzung 
heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
eden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſtehenden als entwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Frane Schwarelose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs- 
anweiſung 2 Thlr. 


I. Oschinsky’s 
Geſundheits⸗ und Univer⸗ 
ſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen 
Leiden, Lähmungen, Wunden, Ger 
ſchwüren, naſſen u. trockenen Flech⸗ 
ten als heilſam in vielen tauſend Fällen 
bewährt, worüber Zeugniſſe und Atteſte 
von Geheilten und Aerzten vorliegen, 
Broſchüre gratis und ſind zu beziehen 
in Poſen bei A. Westeke, Waſſer⸗ 
ſtraße 8/9 


W. Urban's 
electro - magneliſches 
5 ‚Zniverfalfal; 


Podagra, Hämorrhoiden, rheumatlſchen 
Bahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, fo 


den Betrag retour. 


man genau beachten, daß auf dem Eti- 
quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 


a Dofe 1 Thlr. 

Diefes Mint wird tag · 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb; 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin- 
nen ſechs Monaten einen 


kräftigen Bart- Kälte od 

ee eee eee eee, >>>, N wie jede durch Zug, Kälte eder Fro 
— > — — chs. Daſelbe ift fo een Be durch einige Hut 
ee Jen daß es fon bei jungen Warn. käse Damit; und iR das Pad für ! 


von 17 2 wo noch gar 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn a ſic 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme 
zu Haben del W. Urban in Bart 
Niederlagen find vorläufig 
in Poſen bei Madame Krupska, 
Magazinſtraße Nr. 1. 
Krotoſchin: Hr. Kaufmann Ruh. 
mann. 


„Rawiezt Madame Gynther, 
Breslauerſtraße. 


Liſſat Hen. Kaufmann Hauſen. 


Seit 20 Jahren 


erfreuen ſich die Reunenpfennig'ſchen 
Hühneraugen ⸗Pfläſterchen eines 
immer zunehmenden Verbrauches, weil 
dieſelben auch wirklich leiſten, was ſie 
verſprechen, nämlich gänzliche Befreiung 
von den ſo quälenden Hühneraugen. Dieſe 
Pfläſterchen ſind pro Stück 1 Sgr nur 
allein ächt zu kaufen in Poſen bei 
Jos. Basch, Alter Markt 48. 


Denen 


1 ü 2 200 
tion hierfür wird genügend geftellt. Die nd pfundweife verkaufen. 


von friſchen Rheinischen Kräutern, 


die Weinhandlung 5 .. Aue 

D 3 10 s 400 3 

F. W. Ahlers, : ! 50 
Schloßſtr. 3. „„ e ee 
Eis in verſchiedener Gattung, 5 2 ® 9 
Himbeer-, Kirſch-T und Ana 81 0 1 
aitrank die Flajchel 5 5 2 

laſche f 88 300 » 

empfiehlt s 5 e. B 30 2 

S. Sobeski, | : „ 0 


Wilhelms u. Neueſtr.⸗Ecke. 


von heute ab täglich empfiehlt die 
Konditorei von 


Krämerſtr. vis-A-vis der Brodhalle. 


iſt ein Laden nebſt Wohnung, wie auch 24%“ 
Zimmer in der Belle-Etage vorne heraus, vom] 2 möblirte Gartenzimmer find 


2 Ottober zu vermiethen. 


5 Liebig’s Steppenmilch (Kumys) 
beilt 


Brust- und Lungenleiden. 

Nach dem Ausſpruche der mediziniſchen Autoritäten heilt Liebig's 
Steppenmilch — genannt Kumys — raſcher und ſicherer als alle ande» 
ren in Deutſchland bisher angewendeten Mittel: Magen⸗ und Darmkatarrh, 
Tuberculoſe, Bronchialkatarrh, Anaemie N in Folge an ⸗ 
haltender Krankheiten, Strapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch ıc., Skor⸗ 
but, — Chloroſis, — sek und ga sen 

Pro Flacon 1 gr. (½ Thlr.) nebſt Gebrauchsanweiſung. ug 

In Kiſten a 4—12 Flacons zu beziehen durch 
as General⸗Depot 


d 
von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 
Berlin, Gneifenauftrafe Ta. 


vom Eis empfiehlt 


Joseph Liedke, 


Berlinerſtraße Nr. 14. 


50 % Erſparniß . 


Echt Amerikaniſches 
Kaffeeſchrot 


von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabri 


ſeit Jahren in großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten expo 
tirt und hat ſich dort in Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung 


außerordentlich verbreitet, da es die billigeren Sorten des indiſchen 
Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höch 
angenehmen Zuſatz bildet. 

Zu haben in den Depots: 
Bentſchen bei Herrn H. Mansard, 
Bojanowo bei Herrn F. Göldner, 
Brätz b. Hrn. Heymann Unger & Sohn, 
Buk bei Herrn J. Ponicka, 

Bomſt bet Harn J. Cohm, 

Czempin bei Herrn Adam Liszewski, 

Czarnikau bei Herrn Ph. Sternberg, 

Frauſtadt b. Hrn. J. G. Grosmann sel. 

Söhne, 
bei Herrn 8. A. Samter, 
rätz bei Herrn R. Täuber, 

Gubrau bei Herrn F. Fiebach, 

Herrnſtadt bei Herrn J. M. Miodowski, 
Kreuz b. Filehne d. Hrn. . e 

Koſtrzyn bei Herrn Herm. yn, 


Morgen früh 8 Uhr werde ich einen ca. 
Pfund ſchweren Stör zerlegen und 


Liſſa bei Herrn Moritz Moll jr. 
Militſch dei Herrn Th. Schneider 
a b. Stolpen bei Herrn Hugo 


nne, 

Neutomysl bei Herrn N. Maennel, 
Obornik bei Herrn Th. Stefanski, 
Schlawa bei Herrn Theod. Froehlig, 
Schrimm dei Herrn A. J. Hepner, 
Schwerin a. W. b. Hrn. Sal. Star, % 
32 us be eren „Herm. 

orchn rn M. Mich nd 
Tirſchtiegel d. Hrn. Amandus ire 
Wongrowiec bei Herrn M. Land 
Zirke bei Herrn M. L. Brock. 


Fiſcher Nowicki am Fiſchmarkt. 


Maitrank 


Die Ziehung 15 Geld⸗ Lotterie 


e 
König » Wilhelm « Bereind 
. — = — e. ſtatt. 

auptgewinn 18, Thaler. 
dierzu find Ganze Looſe a 2 Thlr., 

Halbe Looſe a 1 Thlr. bei ſämmt⸗ 

lich en königlichen Lotterie -Einnehmern zu 


à Flaſche 10 Sgr. 
Direkt bezogene 


Moſelweine, 


Dan 7 Sgr. an; — 3 Ober Einnehmer. 
Aheinweine, H. Bielefeld. 

von 10 Sgr. an; „ — 
Bordeauxweine, Wollager à Chr. 4 Sgr. 


die vorzüglichſten Jahrgänge, 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


empfehlen die Lokale: 
Alten Markt 62 für 40 Etr. 
„ 67 100 


betreffenden Lokalen. 


Große trockene 


Geftornes 


A. Tomski, 


ſind zu vermiethen 


Sapiehaplatz Nr. 7. 


Wilhelmsplatz No. 6 


zu vermiethen, Gerberdamm 1. 


und außerdem viele Räume in det 
Breslauerſtraße. — Näheres in den | 


5 Näheres bei F. Fromm 
— 
vom 1. ab 


ee 
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. re e 


aa 


zu nen 


b 
fi 
u 
a 
f 
t 
0 
U 
| 
8 
b 
3 
c 
= 


EI kamen 


Woll-Wiederlagen ff 


r 


2 
5 


7 
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W dl Kapitalienverlooſung Bietet ſich für] die vor kurzer Zeit in unterzeichneter Buchhandlung erſchienene Sammlung: 


wi . — — . Kriegslieder, Freitag den 26. Mai c., Abends 8 Uhr, Verſammlung der 


re aus der „Kreuzzeitung“ geſammelt deutſchen Mitglieder bei Hrn. Eduard Stiller, 


Sum von A. Henschel Sapi 
1 595 und dürfte dieſelbe ſich jetzt ganz beſonders dazu eignen, unſeren heimkehrenden braven Sapiehaplatz. 5 
1,440,880 Thalern 3 und — 11 als dauernde Erinnerung an die von ihnen verrichtelen Großthaten Miethsfrau K. Zielinska 1 anftändiger Mann, deutſch und pol ⸗ 
5 übergeben zu werden. ) } ni nd, findet als Stadtreiſender log ⸗ 
agen, worunter im günftigten Balle Haupt. Der Preis für Diefe 140 Gedichte enthaltende Sammlung if nur 6 Sgr. empfichlt ng ee iR 1 B. 3 — Auskunft Shur. 13 


J. 4 Heine, Markt 85. Böcher, Bureau Schreiber, Brauer, Lehrer,] Varterre. 


er von 
100,000. 60,000. 40,000. 20,000. Souvernanten und Bonnen, nur folde, die] Eaiipregende Belohnung erhält der Finder 


16,000. 10,000. 2mal 8000. Von dem in unſerem Verlage erſchienenen ide Bad) verfeben amd gut empfehlen uod. Keats sus @benpolg mit Gilberbefhlag 
Sina 6000. Zmal 4800, 4400. keefnten Lau dcn. Gr. Ritterſtr. 16, I. Stock. 
dmal 4000. viele à 3200, 2400, eangbneb Dom. Mitofgtt bet Koften ſucht einen ur. Im Tempel der ifraelitiſchen 

2000, 1600, 1200. 106 800 - für gente ele . el i gr dene n fi, 5 B ben, 5 m 
800, 480. 156mal 400 und über bei feder Station; auberdem 80 Tble — — 


’ * * ’ el frei S 3 5 de 80 T r. @ N 3 
4500 à 200, 120, 80, 44 die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen en erfanrene a ene e Ma, Demmin 
I U 2 TR r H > 2 3 Uhr: ottesdienſt und Predigt des eren 
— an dieſer voribeilhaften haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten „e, Ziegelmeiſter Töfen) Dr. J. Guttmann aus Breslau. 


Seldverloof fehle ich ganze Original 2 2 N lich Bescheid weiß, wird ver! el! Abends — ax A ou a 
rlooſung empfehle 9 1 grün e weiß, wird verlangt. Wo?] Sonnabend den 27. Mai, Vorm. r: 
Kante (keine Promeſſen) à 2 Thlr., halbe & Einbänden m Sammet und Chagrin fagt die Axves d. f. eſigottesdienſt, Predigt und Todtenfeier. 


Thlr., 357 N dieſel · - 
ka dle, diertel 8 , Keie und fenbe die Auf dem Dom. Bogdanowo Familien ⸗Nachrichten. 


gegen Poſtanweiſung oder Poſtrorſchuß anfertigen laſſen, die ſich beſonders zu Geſehenken eignen. 
Pompt und verſchwiegen. Hofbuchdruckerei von W. Decker & go. bei Obornik kann ein Wirth⸗ Ottorowo, den 22. Mal 1871. 
N werden nur Gewinne gezogen und find — = — El 1 li ei Die Verlobung unfırer Tochter Clemen⸗ 
Iefelbem bei jedem Bankhaufe zahlbar. Ge⸗ ſchafts⸗ eve zum 1. Juli ein⸗ſtine mit dem Ingenieur und kontgl. preuß. 
treten. Reflektirende wollen fich]2ieutnant dercn Stto Henſel aus Kron. 


Ngelder und amtliche Biehungsliften erfol- 


den i 
Hart nach Entſcheldung Frankfurter Lotterie. bald melden. 28 — 5 28 


artwig Hertz Nfg. Fl. 200 „000 20. Je 1871 l. Gunze gesſe Ein Brenner, ri 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 8 
Tblr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. find von Unterzeichnet Ein- Felder den Maſchinen- Betrieb ſchon 
amburg, Schleuſenbrücke 15. u. 17 — des Betrages Fox —.— pott hien — nad Bing = ſelbſtändi Ay en 125 eee, 
In Diefem Jahre fielen ſchon fehr bedeutende Poſtnachnahme zu beziehen. — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, da idig geleite 83 
Daupttreffer auf von wir perkeuffe Looſe. kenntniß nachweiſen kann, findet] dnorowo. Kronfadt. 


b — r SEE EEE EEE 

oma ertheilt jedes ne Kuba Anftellung auf dem Dom. Ostro-] Satt jeder beſonderen Meldung. 
J. M Rh in. wieozno bei Dolzig. Die geſtern Abend erfolgte Entbindung mei ⸗ 
Meiſeng affe 26 8 n Fr El * Ich ſuche für mein 5 * ee einem . Knaben 

a = een I. Deftillations-Hefchäft Nieder Senner sa i n. 

100,000 Thlr. . em duden nage Se J. Fliegel, 

’ “ — 0 is — — — 
letet die menefte große Geldverloo- (aber nur einen ſolchen) bald oder pr. 1. Juli Statt beſonderer Anzeige. 


ente Abend 5½ Uhr entſchlief zu 
d. J. Schriftlichen Meldungen, denen auf 25 befferen Leden unſer theurer Gatte 


n Vorßeuung folgen muß,] und Water Daniel Wilhelm Schütt. 
chweidni : 8 Beerdigung den 27., Nachmittags 3 Uhr. 
Schweidnitz Louis Manasse. EEE 
2 5 . —— ee e en Hinter⸗ 
Für mein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche bliebenen, 
ich einen Lehrling mit den nöthigen Schul ⸗ 


Glücks⸗Verſuche 


durch ihre ſoliden und für die Intereſſenten äußerſt vorthellhaften Einrichtungen 
ganz beſonders geeignet If die in aller Kürze wieder beginnende, ſtaatlich genehmigte 
und garantirte große Geldverlooſung. 


0,000 Thaler kenntniſſen. engells Urban. | Am 24. Mai 2 Uhr Nachmittags entschlief 
eventuell als Hauptgewinn sanft nach langem Leiden unsere innigst 
2900 und, [peslU Geminne von Zhle. 60.000 — 40.000 — 20,000 — 16,000 Ein tüntiger geliebte Frau und Mutter 
15%ma — 10,000 — 2 4 — 32 — 334800 — 4400 — 8 3 Ö 
Wemel 200, 11,600mal 44 1x. 4000 — 4 4 3200 — 5 3 2400 — 11 200 2831200 106 4 Mi]... . er Emma Wetterström, 
Zur nächſten erſten Gewinnziehung 800 — 5 à 600 — 156 à 400 — 206 à 200 1c. 26, bietet dieſelbe in * geb Roestel, im 41. Lebenjahre. 


Niefer großen vom Staate garantirten 
Seldverloofung koſtet 
Fe un: 4 — 

1 viertel . — 
en Einſendung des Betrages in 

ſterr. Banknoten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Sorgfalt ausgeführt und erhält 
edermann von uns die mit dem 
Staatswappen verſehenen Originallooſe 
ſelbſt in Händen. 

Den Beſtellungen werden die erfor 
derlichen amtlichen Pläne gratis beige ⸗ 
ügt und nach jeder Ziehung ſenden wir 
unſeren Intereſſenten unaufgefordert 
amtliche Liſten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt 
ets prompt unter Staats- Garantie und 
kann durch direkte Zuſendungen oder 
auf Verlangen der Intereſſenten durch 
unſere Verbindungen in allen größeren 

lägen Oeſterreichs veranlaßt werden. 


ihrer Geſammtheit und verdient diefes Unternehmen ſchon deshalb unfreitig den 
Vorzug vor vielen ähnlichen, weil 24 900 Looſe, d. J. weit über die Hälfte der 
Geſammtzahl, im Laufe der Ziehungen reſp. innerhalb einger Monate mit Ges 


en. 
Die erſte Ziehung iſt auf den 
21. Juni d. J. 
amtlich feſtgeſtellt und koſten zu derſelden 
zone Original⸗Looſe Thlr. — 


iertel 5 „ — 15 Sgr. 

Gegen Baarſendung, Poſt- Einzahlung oder Nachnahme des Betrages werden 
die mit dem Staatswappen verfehenen Original⸗Loofe von uns verfandt und 
die amtlichen Pläne gratis beigefügt. 

Sofort nach der Ziehung laſſen wir unſeren geehrten ee die Ge ⸗ 
winnlifte zugehen und gelangen eber ſo die Gewinngelder unmittelbar nach Ent⸗ 
ſcheidung zur Auk zahlung. 

Erfahrungsgemäß tritt mit dem Herannahen des Ziehungs⸗ 
Zu en 3 intra beliebe ei um re» 
er Au ng der ufträge er zu ſein, b 
digſt Direct zu wenden an ee 52 

Sacks &. Co. 


S. n 
Staats-⸗Effecten ⸗Handlunß in Hamburg. 


En OS - Weingeſchäft In tiefem Schmerze widmen diese An- 
mit de Zeus niſſen verſehen, wird geſucht. n und Freunden statt be- 
Oſſert. sub G. 4 257 bef. die Aunoncen⸗ = 8 


raustadt. 
Seeslau- "von are Mosse n Carl Wetterström und Tochter. 


In meiner Wein-, Eolonial- und Farde⸗ > » 92 2 
waa len- Handlung gebrauche ich einen Saiſon-Theater 1 Poſen, 
Lehrling. 1 (Rönigsfirake Nr. 1.) u 
Donnerſtag, 25. Mai. Extra ⸗Vorſtellung. 
F W. Rakowski (Entree 5 Sgr.) Zum zweiten Male: Des 
Kriegers Frau. Scene aus der Gegen⸗ 
Obornik 
2 u OSbornit. ſwðert von Carl Heigel. Der Jeſuit und 
Ein erfahrener militairfreier Sreuner, ſein Zögling. Intriguen- Luſtſpiel in 4 
welcher in feinen Leiſtungen allen Anforde-] Akten don A. Schreiber. 
rungen der Neuzeit entſpricht und mehrjährige] Freitag den 26 Mai. Zum erſten Male: 
gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. Jult c.] Treue Liebe. Luſtſplel in 5 Akten von 
eine beſcheidene dauernde Stellung. Offerten] Eduard Devrient. 
erbitte R. St. 74 an die Exp. d Poſ. Ztg In Vorbereitung: „Wir Barbaren.“ 
Qin erfahrener, verhelratzeter miltialtfreler Bofle mit Gefang ia 3 Akten und 6 Bildern. 
Deeonom, 42 Jahre alt, 24 Jahr beim ner, Emil Wohl Bortwährenbes Bepertois- 
eeonom, alk, AM fuck am Woltersdorf⸗Theater in Berlin. Ein 


Fach, der eine landwirlhſchaftliche Akademie 
Unſer Debit iſt ſtets vom Glücke be⸗ beſucht, mit Brennerei Ziegelei, Kalkbrennerel 1 2 ei 1 Luft 


günſtigt und hatten wir erſt vor Kur- tefcheid weiß, ſich in den Provinzen nn ſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. 
„ — — 


‘ 
5 — — 
em wiederum unter vielen anderen be⸗ „Preußen und Pommern bewegt dat, — 
enden Gewinnen I3mal die erſten Nen dis been Zrugniſſe und Empfehlungen rene K 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut offt⸗ + von hochgeſtellten landwirthſchaftlichen Autori- Volksgarten-Theator. 


dellen Beweiſen erlangt und unferen täten zur Seite ſtehen, ſucht zu Jobannl oder 


Intereſſenten ſelbſt ausbezahlt. nterzeichnet i öni ijei⸗J Michaeli d. J. eine Stellung als Admini⸗ Donnerſtag den 25. Mai: 
Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen Di 1 8 9 N 1 = * die Erbauung der von der Königl. Polizei ſtrator oder Ober ⸗Inſpektor eines oder] Auſtrelen ber De lnoirtuofn Fräulein 
auf der ſolideſten Baſis gegründeten trektion und dem agiſtrat genehmigten mehrerer Güter. Adreſſen werden erbeten: Anne de Poligny. 


Unternehmen überall auf eine ſehr rege 

Betheiligung mit Beſtimmtheit gerechnet 

and Tue ee ſchon der 
ehun 

Barbie — — kn e 


8. Steindecker & Comp. 


annerth, Konitz in Weſtpreußen. r 
großen Lagerzelte eſrachs⸗ Gesuche 
auf dem Sapiehaplatze übernommen und offeriren dieſelben e l Ba * Die Directiom. 


behufs Lagerung von Wollen vom 9. Juni c. des Mor⸗tentablen Fabrik. Geſchaftes In Berlin ſucht 
gens, © 8 N da es ihm an Damenbetonntiäaft kdl, eine Wunder 


Bank⸗ und Wechſel-Geſchäft Anmeldungen werden bis dahin erbeten bei 5 Lebensgefährtin. der Schöpfung. 

in Hamburg. Rychlewski, Auktions⸗Kommiſſar, Magazinſtraße 1, Eitern und Bormünder, welche die Apſicht] I Legter ebend: Heute Donners- 
Sharon, Uebe Ae ch Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße 17, Gut egen Jungen Dane nu eren 198, At. 7%, Uhr im ben Sa 
ee Re Sr Moritz Kuczynski, Kaufmann, Breiteſtraße 18 a., Manne anzuvertrauen, belieben ihre Adreſſe Bots & Bock, N 


jowie vom 9. Juni ab in dem auf dem Sapiehaplatze an|in!« © 6192 an bir Annoncen Epe. der Kasse. 


er 2 dition von Rudolf Mosse in Ber- 
der Friedrichsſtraße befindlichen Comtoir. lin, Briedrihsftr. 66 einzuſenden. 


p. S. Wir danken hierdurch für das 
uns ſeither geſchenkte Vertrauen 
und indem wir bei Beginn der 


et 5 ; . * 2 or F ef, » ” 
er Zum rien . Wirklich; Analomiches Nufeumt 
e „dur Fr FR : 2 
. 8 und reelle Bete W 0 [ [ m I 1 kt Auf dem Dominium Karna bei reelles Heiraths-Geſuch. — ( apie a Platz). 
nung die volle Sale Wollſtein wird zu Johanni ein], Ein anftändiger junger, Bass ip . u Freitag, den 26. und 
| erlangen D. S. können in polizeilich vorge⸗ nicht zu junger Gintommen von 500 Ste. bat, 25 Sahr a Dienſtag, den 30. Mai 2 
ſchriebenen Räumen ca. 1000 Inſpektor Sagen wegen en arenen ge e a e — 
A ua)ter 5 N a 
| Gentner und mehr Wolle idper]2thröt dem Bit peliiäe Gpradeliät zeit." a Tu eat „Damentag. S 
nicht ganz frem er in derſ meſſene junge, liebenswürdige Dame, mit ei onntag, 4 Juni: 
werden zu Original- und troden untergebracht wer⸗ Bewirkhſchaftung von ſchwerem fene len e 2 beiten She Sonntag, : u PER Tag. 
Bin za en — von den Sapiehaplatz 1. Boden und der Viehmaft erfahren Damen auch aderloſe Wittwen welche das W. Schweidnitzer Keller. 
en Fort in Leipzig. An der Südfeite des Alten Marktes werden it. Gehalt 150 — 200 Thlr. en Be 1 b Hleelion oebenf einladet, ud * r 5 
1 bis 2 große Lagerk l N 2 5 öfli t, ihre Offerten mit der Chi Donn 25. Mai ip- 
2 Werlinerſtraße 20 find 2 elegant möblirteſ ten gewünſct Shen 2 1. M i. in Einen Lehrlin 25 * 9 — e Gala ui „ St. Merlin 2 
mmer zu ver miethen. der Expedition d. 8, 3. ſof. Antritte ſucht Elias Brands Poſener 315 zu richten. vis-a-vis Hrn. Schloſſer Heiniſch. 
* 
. 


rt 


— 


8 
eee br. 1000 Riloge. — Rog 1 ledri tandigt 1500 N 1 a 
Börſen⸗ Telegramme. Bi ee e 4 2255 2. Wel 8 
nie . 


3 m NIN. .. ... . nen 
83} Rt. p 2 Tote feſt, ine mat In Silbe Thlr., d 200 Bol · 
ter. Gekündigt 7200 Ctr. ee de Ara, 1 Allg En pro ee Mead — 1600 Ke men. 1 c 


Rüböl ſehr ſtil und II weſentliche Aenderung. — ‚Spiritus — feine m. ord. W feine mittle od, Wart, 
loko 
belebt und ma Wetzen 1000 Kiigr. 61—82 Kt. nach Qual., Baze w. O8 0 7 am a —— 


dieſen Monat 88 Mal- Juni 7 783 bz. Juni-Juli 78 
. e * ! 7 74 b. 8 ( de. 6.094180 —8% 11 — 8 6% 
. 1000 A Rt. nad Qual. bz., Ber ‚Bieten Me. | ESS Boagen 63—64 6258605 ——]5 21.25 
| nei e Bahn 
—5i} by, 5 . 524—Dl} b 24-5245, Okibr.-[ Sz 5 Hafer > = — 
3 8351 d us - 180 Ai geh — den % = Ri S4 Erbſen en. 58—62]5| 1 6.14 I 2 Es * 
nach Qual. — ger loke per 1000 Kil. 44 56 Rt. nach Qual., per dic (Biel. Pol. Bl) 
ſen Monat 52 B., Mai-Juni 50} B., Junk Juli * Juli⸗ 3 404 Bromberg, 21. Mei. Witterung: klar. Meg 7 +- ei 
2 


- B. — 4 5 1000 aare 51—61 „tags 14° & — Weiz en 120—125 pfd. mehr oder weniger 
wi ee Dal . eint Ioto 100 1 7 5 u e u 2 2 Auswuchs 68.—74 Zhlr. 180pfd. in en Tele. pr. 
RA r. Gap 264 Rt. bz., e 61 Rt. bz., Na- fd. Zollgewicht — Nes en 1:0--i24pfB. 48 &ble. pr. am 

Sun 261 Bi „S Jul do., S0. 1 Rt. bz., Otte och. 25; ib Bollgewicht. — Erbſen 41—48 Thlr. pr. 25 5 P Belge, 15 
rz. — Petroleum raffin. 0 vr 200 Kil. mit Faß: lolo | Kocherbſen höher bezahlt. Spiritus cha Zufuhr. (Brom 5. Big 
144 Rt., per dieſen Monat 1 e Ni., en Okt. 14 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 
On, BEN Liter a 100 % ae farm 2 N 5 
20 Str, Nel B der n 2.208 25 bg, Sulälug 17 7 deueſte Depeſchen. 

7 Rt. 9.—6 Sgr. bz., "Se tee 7 8 0 Rt. Verſailles, 24. Mat Abends. Der Kampf wird fortge⸗ 
Far ze ey KR ze 1 725 — 1 % 5 letzt. Die Erplofion, welche geſtern bis Verſailles gehört ar 
100 Kl. Br. 1 8 1 08 Roggenmehl „ 700 | fand im Luxemburgpalaſte ftatt, 85 die dn theile 
Kil. Br. unverft. inkl. Be a Moni 7 Ri. 184—19— Men weiſe in die Luft gelprengt haben. 8 Palats Ropal ſteht t in F 
bz., Mai-Junt do, Jun 7 Rt. ee Sgr. bz., Belt 8. 7 Flammen. Man glaubt, daß ein Dit der Louwres werde 
Sgr. bi., Sept. Ottör. 7 Rt. 191 Sr gerettet werden. Das Hauptquartier Mac Mahons iſt auf den 

Stettin, 21. mai, dad 5 1% Bei; Haze Luft.] Vendomeplatz verlegt. Man hofft die Inſurgenten morgen vo 
Barometer 8, 5. Wind: e 


+ 14% R. izen ſlau, p. 2000 | fländig zu unterdrücken. In Cité iſt Feuersbrunff ausge 
Bfb. lolo geringer gelber 56-61 Rt., beiferer 66 69 Rt. einer 7518 brochen. 


—— 8 
Börſ⸗ San (Vorſtegende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen gem 
—— 5 di Be it 1 15 70 K ne . — wage 2 2 — 50 N plaren ber Kufnapıne gefunden bat.) a 

Pele 4% dent Bfandbriefe 87} hy 2. G. do. Rentenbeiefe | Aga 52 Bi 15 750 u „a S. il ke Pr Verſailles, 24. Mal. In der abb 


Fonds. 
89 B. Obl do. 5% Kreisoblig, 931 8 —, do. 5% Stadt⸗ > theilte Thiers mit: Die Iufurreftion iſt be ent, die 
—.— * D 2 * on 85 % . 74 4 * — 4 ie na Bi, loko 45 - 40 B Hafer unverändert pr. 2000 | the 0 l fieat, 


1640 bet, ze mar Jer 40 ©. — @rhfen Ride, | we t in dem größten Theile von Paris. Der verabſcheuung 

dan Des. , Nd aue ee 01 0. pr. 2090 Pfd. loto Butter · 4% 5 BR. BR. EIERN 55 von den Juſurgenten begangene At des Vandalismus I 
4 a f un 11 2 47 übe 48, Herz 47 Ga ua cin Verzweiflunge akt. Wir hatten geſtern Abend den e 
445 4, Zunt N f * er nn a platz und den Montmartre beſeßt. Der Bendomeplag, die Zuilerif 
Spiritus [mit Fagl. u. Mai 14, Juni 14¾% Juli 154, Auguſt pen 2 27 Sgr., Stroh 10—I1 Rt., Kartoffeln 12—10 Bit. und das Louvre wurden un: Auf dem linken Skir 


15 Loe Spiritus ohne Baß 143. — Rübdl malt, 3 25 825 loto 261 Rt B. pr. Mat u. M. Juni 258 | beſetzte Ciſſey die Hauptpunkte. le Generale wollten des Nacht 
een Sent. O1 G. — i scher 
= . ng ER Rogpen: flau. pr. Mal nn Into oe Ba Wa 185 bz, M 8 e ge Ian Jul en aus ſtrategiſchen Gründen nicht operiren. Die Flammen 


A „ Juni-Jult 474-4 b;. u Jul Auguß 48 by. G, Salt ®, or 1 1 bz. — Anz | ben ſich über dem Finanz Miniſterium, dem Staatsrath, d 
er 4 6. A Lacke 23 Ss, FR kibr. do. it a 2000 Cir Roggen 200 Ctr. Rabbi. t. 1 55 e: | Rechnungshof. Der Brand, durch Petroleum hervorgebracht, 

2 1015 L. 1 ee an ur f . tg Sunt 14%. bg. u. | Weizen 774 Dt, Moggen 61 Rt, Mübdl 255 N 5 7 unlöſchbar. Als die Generale heut den Vendomeplatz genomme 
G., Juli 164 0 „ Breslau, 24. Mel. Iurlicer J tulten- Berend ef N tn hatten, waren die Tuilerlen ein Aſchenhaufen. 


— 2 
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i un 
(p. 2000 Pfd ı niedriger, pr. Mat u. Mai⸗Juni 484 B., Ju t Juli 40 Es beſteht die Hoffnung, das Louvre zu retten. Das Stad NN 
850 Produgten-Borſe. 81.2% Sult du, 50 Auguf-Sepibr. eat n, Bept- Dit. 51 D. G. u. haus brennt. Die Frevler ſchleudeiten Petroleumbomben, modul N 
Beriin, 2. Mat Wind: OS. Baromeler: 284. Thermometer: — Welzen p.. Mal 74 8. — sus: —— = 2 — Pafer mehrere Soldaten verletzt wurden. Die gesetzliche, aber unerbittlich Be 
15. Witterung: ſchön. — Roggen hat an heutigem Markte nicht un ⸗ — Mat 50 B. — Bupinen flau, p. 90 Pfd. Sgr. — Nuübsö! 8 der Verbrecher iſt unerläßli Far lägt vol den. 
erheblich Im Werthe ſich verſchlechtert. Man kann hierfür kaum das ſchöne 12777 Ioto 184 B. > Mat 18 23 55. Mats * 12 55, Sept. Okt. eſtrafung der äßlich. Thiers ſchläg Ing 
Weiter verantwortlich machen, denn die entfernten Termine waren ſpärlich | 1244 bz., Ob.-Rov. u. Rovbr.-Dezbr. 1258. — e ruhig, der Natlonalverſammlung das Begnadigungsrecht zu überkragen uchi 
offetirt = ag Milde 84 25 . 4 2 8 5 12 7555 Sur: t 100 J * A 17 we er 55 Ferry übernahm einſtweilen die Funkkion des Seinepräfel 0 
e ten in enſchaft gezogen as Terminge erlangte zıins ru toko er ; r. er 
Kalte . ri nicht fo der Hanke n Ele, ber Ad dl te Mi- Sie a 100 % fr. Be, Mal- unt u. Jun Jull 16 @, Saldug, 1615 e urn ee lagen einb 9 5 b 
wickeln kann, weil die ſchönen Qualitäten rar find, mittelmäßige Sorten usa 165 8. u. B. — ink o ober Umfay. etreffen e ffnung er Bevölkerung von Paris un ] h 
aber nicht beachtet werben. Geiundigt 22.000 Etr. Kündigrngsprels 5,1 Die Börlen-Komm 2 geſetznäßige Ernennung der Maires. 5 un 
7771 24 Mat. Die Börfessröffnete heute auf beffere Wiener Rotirungen r fh für fremde Spekulation nspapiere, wurde zwar vorüdergehead matter, dann aber wieder feſt. Das Geſchaft in deuſelben blieb“ i 3 
ring, während ” Börfe im Uedrigen nicht Me tan. Türken, Sealer? waren ſehr m und ziemlich belebt; — inlaͤndif ge Bonds ſeſt und ſteigend bei Ichhaftem Geſchaft; von öſterreichſſchen deſonders 1860“ N 
Looſe belebt, e auch ſteigend z dieſelden wurden in großen Poften vom Markt genommen, da der billige Preis viel Käufer anlockt, während man nicht recht begreift, daß fie dazu Abnehmer finden, zumal man bald elne AM 
steigerung erw ed ce e etwas boden 187 ler fehr 100“ ehrt, A Prämſenanleiden, welche viel gehandelt wurden Banken feſt, Induſtriepaplere belebt Berliner Wechslervenk 1068 a f a g. Hamburger 9 dal) 
ende, 1047 „Linke Gd. Inſterburger Spiuneret Gd. Wleßner 9 bez. Berliner Maſchinenbraueret r und Chemnitz (Hirtmann) belebt. a 8 
Die Buſſe d Heureuſeſche Bebe iſt ſtark überzeichnet worden und ken u erwarten. — Ciſenbahnen ſehr feſt —— im Ganzen belebt, namentlich Köln⸗Mindener und vor allen Rheiniſche, welche wesentlich ein 
gen; auch valtiſche und * Kiew ae zu laſſen. Intändifge Prioritäten in großem Verkehr, ih 


ſonders Dora. und 4A proz., welche in Poſten ren. wurden. Ruſſiſche feſt und gefragt; Biybinst-Bologoyer find bedeutend üben 
zeichnet * te 70 Deere wenig verändert und ſtill, von amerikeniſchen Central. Pacifle in großem Verkehr. Raab-Gkager Saß bez. u. Gd. 
proz. 9 der Rheinprovin find bedeutend Ze. worden und lirfen 5 ee fo ſtark ein, daß die Subjtıiption gleich nach Eröffnung wieder geſchloſſen werden mußte; ſie waren zu 925 W 

ſucht. Sn aue ei Schöneberg 5 dez.; Lie Zeichnung hat günfigen Erfolg gehabt. New. Jerſey 9 r. Newporket 975 bez. 
Tbemnitzer Stadtanleltze 98 b z. u. Br. — Vereinigte Schwelzerdahnen 20 bezahlt. 
Fur alle inländiſchen Eiſenbahnen, namentlich Rheiniſche und ergiſc⸗Markiſge, war heute große Kaufluſt > bie u darin von zlemlichem Belang. 
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